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7 Erlcleink täglich 7
narchmiſkk. mit Annahme
der Sonn und Freierkage.

9

Rbonnemenkspreis
monallich 60 Pfg.,

vierteljährlich 1.80 W.
prinumer. frei ins Baus.
Durch die Poſt bezogen
66 Mk. exkl. Beſtellgeld.

„Die KReue Welt“
nterhaltungsbeitlage),
monaklich 10 Pfg.
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JernRedakkion: Pr.
Expedikipvn: Br. 1047.
Celegramm-Rdrreſſe:S Vaüeſaale. 3

für Balle und den Saalhreis, die Kreiſe
Wikkenberg Schweinit, Torgau- Tiebenwerda, Sanger

Expedition: Barz 42/43. Ge

Sozialdemokratiſches Organ

7 ynternonogeduhr V
beträgt für die 6 geſpaltene

Prtitzeile oder deren Raum
20 pfennig,

für auswärtige Ruzeigen
25 pſennig.

Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 75 Pfrennig.

Inlerate
kür die fällige Bummer

mülſen ſpätelens bis vor-
mittags halb 10 Uhrin der
Expedition aufgegeben

ſein.
7

Eingektragen in die

s c

Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
hauſen Erkarksberga und die Mansfelder Rreiſe.

öffnek werktags von 7 Uhr früh bis 7 Uhr nachm. n Redakkivn: Barz 42/43. Sprechſtunde werkkags 212 Uhr milkags.
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De Privotheumten-Vecficherung.

Bereits vor einigen Monaten hatte die Regierung der öffent-
lichen Kritik den Entwurf eines Geſetzes unterbreitet, der die
Verſicherung der Privatangeſtellten für den Fall der Jnva
lidität und des Alters und ferner im Falle des Todes den
Hinterbliebenen der Verſicherten die Bezüge einer Witwen
und Waiſenrente gewähren ſollte. Der Entwurf hat in den
beteiligten Kreiſen verſchiedene Beurteilung erfahren. Wäh-
rend der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband ſeine
Zufriedenheit mit ihm ausſprach, erhob man von anderer
Seite, beſonders vom Zentralverbande der Handlungsgehilfen
und dem Bunde der techniſch- induſtriellen Beamten, lebhafte
Bedenken gegen mehrere der grundlegenden Beſtimmungen.
Schließlich kam noch der Zentralverband Deutſcher Jndu-
ſtrieller, der beſonders lebhaft die Unantaſtbarkeit der Berg-
penſionskaſſen betonte, die er anſtelle der Reichsverſicherung
ſetzen wollte.

Der Geſetzentwurf hat nun den Bundesrat paſſiert und iſt
an den Reichstag gelangt, der ihn im Herbſt noch verabſchieden
will.

An Aenderungen erheblicher Art treten nur die Beſtim
mungen über die Penſionskaſſen hervor. Man iſt den Wün-
ſchen des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller weit ent
gegengekommen; die Angeſtelltenverbände, ſoweit ſie ſich nicht
im Schlepptau des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenver
vandes befanden, haben mit ihrer Forderung auf Streichung
der Gehaltsrenten für die Verſicherungspflicht, Gewährung
höherer Leiſtungen, größeren Einfluß der Verſicherten auf die
Verwaltung der Reichsverſicherungsanſtalt, Angliederung der
Verſicherung an die Allgemeine Jnvalidenverſicherung keinen
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Weibliche Verſicherte, die aus einer verſicherungspflichtigen
Beſchäftigung ausſcheiden und die Verſicherung nicht fortſetzen
wollen, können die Gewährung einer ſogenannten Leibrente
beantragen, die nach einer noch aufzuſtellenden Skala berechnet
werden ſoll. Wie hoch dieſe Rente ſein wird, kann vorläufig
nicht einmal vermutet werden.

Die Organiſation iſt wie im Vorentwurf geblieben. Der
Rentenausſchuß prüft unter Hinzuziehung der Verſicherten und
der Unternehmer und entſcheidet auch in erſter Jnſtanz über
Rentenanſprüche. Gegen die Entſcheidung iſt Berufung an
das Schiedsgericht zuläſſig und Reviſion an das Oberſchieds
gericht in Berlin. Die finanzielle Verwaltung ruht in den
Händen der Reichsverſicherungsanſtalt, der ein Verwaltungs-
rat aus Verſicherten und Unternehmern mit einigen gutacht
lichen Befugniſſen beigeordnet iſt.

Bedeutſam iſt, wie ſchon erwähnt, die Stellung der Penſions
kaſſen. Hier iſt der Entwurf den Jnduſtriellen entgegengekom
men. Der erſte erſchien gerade nach der Richtung ſympathiſch,
daß er den Penſionskaſſen nur in ſehr beſchränktem Maße ein
Sonderrecht zuerkannte.

Die Stellung unſerer Partei zu den Penfionskaſſen der
Fabrikbetriebe iſt bekannt. Solche Kaſſen ſind für den Ange-
ſtellten nur eine Feſſel; ſie hemmen die freie Bewegung, weil
mit dem Austritt aus dem Betriebe auch die Anſprüche an die
Kaſſe verloren gehen. Natürlich ſind die Unternehmer darauf
bedacht, gerade dieſes Mittel ihren Zwecken weiter dienſtbar zu
machen.

Die Vorlage hat nun dieſe Kaſſen in Zuſchußkaſſen und Er
ſatzkaſſen geteilt. Die Zuſchußkaſſen ſollen, wie im erſten Ent-
wurf, die Beiträge für die Mitglieder ihrer Kaſſen an die
Reichsverſicherungsanſtalt in Höhe der im Geſetz vorgeſehenen
Beiträge abliefern. Beim Rentenanſpruch entſcheidet der

en. un ſfeltot ederdieſe Rente auf ihre eiſtungen anrechnen kann. Tritt der
Verſicherte aus der Penſionskaſſe aus, bleibt ihm doch ſein An
ſpruch aus der Reichsverſicherung.

Die Erſatzkaſſen, von denen man annimmt, daß ſi
keine größeren Leiſtungen übernehmen können, ſollen nur fü
den Fall des Rentenbezuges eines Verſicherten ein Deckungs-
kopital an die Reichsverſicherungsanſtalt einzahlen. Wie hoch
das Deckungskapital bemeſſen wird, läßt ſich nicht feſtſtellen es
beſteht nur das Bedenken, daß bei einer niedrigen Bemeſſung
den Kaſſen Vorteile gegen die andern Verſicherten gewährt
werden können und damit der alte Uebelſtand beſtehen bleibt.
Zu bemerken iſt allerdings, daß neue Kaſſen nicht mehr zuge
laſſen werden.

Die Vorlage hat alle Mängel, die der Vorentwurf enthielt,
aufrecht erhalten und einen neuen hinzugefügt: die Begünſti
gung der Penſionskaſſen. Der große Fehler bleibt aber, daß
die ganze Verſicherung nicht im Anſchluß an die Reichsverſiche
rungsordnung geregelt wurde. Hier wäre der organiſche Auf-
bau zu höheren Verſicherungsſtufen möglich geweſen und die
Einrichtungen der Arbeiterverſicherung hätten auch dieſem
Zweige der Sozialverſicherung dienſtbar gemacht werden kön-
nen. Das Ergebnis iſt: die Zerſplitterung in der Arbeiter-
verſicherung wird fortgeſetzt nicht zum Nutzen der Ver
ſicherten.

Amerikaniſche Cruſt, bekämpfung“.
Aus Neuyork ſchreibt man uns: Ein prächtiger Luft

hieb gegen die Truſtmagnaten iſt der amerikaniſchen Regie-
rung gelungen. Das Bundes-Obergericht hat die Standard.
Oil Comp., weſentlich in Beſtätigung zweier vorinſtanz-
licher Entſcheidungen, als eine „Verſchwörung zur Be
ſchränkung des freien Handels“ und als eine mono-
poliſtiſche Unternehmung im Sinne des Sherman- Geſetzes
„erkannt“ und demgemäß die „Auflöſung“ dieſer fünf Erd
teile umſpannenden kapitaliſtiſchen Organiſation verfügt.
Und ſofort, nachdem dem Rockefellerſchen Welttruſt das ür
teil geſprochen, kraxelten die Notierungen Standard Oils
und der von dem Oelmonarchen „kontrollierten“ Truſts im
Tabak-, Zucker-, Stablgeſchäft uſw. luſtig in die Höhe, und
das offenbar mit qutem Grunde. Die Dollarfürſten ließen
ſich durch die zollhohen Buchſtaben, womii die Neuyorker
Blätter den „Sieg des Volkes“ ausſchrien, nicht imponieren,
denn ſie erkannten ſofort, daß die jetzige höchſte Gerichtsent-
ſcheidung tatſächlich einen gewichtigen Sieg der Truſtwirit-
ſchaft bedeutet. Durch das Urteil der neun Weifen in
Waſhington wird dem Oeltruſt nur die leichte Unbequemlich-
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der Witwenrent gefühl verletzenden Korporationen und die ausdrückliche Sank-
r den Betrag de tionierung der „räſonablen“ Truſts.

keit auferlegt, eine andere juriſtiſche Form für die Ausplün-
derung der ölverbrauchenden Menſchheit zu finden; in der viel
wichtigeren Frage der allgemeinen Auslegung des Sberman-
Geſetzes, auf Grund deſſen die Entſcheidung ergangen iſt,
haben die Truſts aber jetzt von der Rechtſprechung erlangt,
was ſie von der Geſetzgebung nicht bekommen konnten, näm-
lich die Beſchränkung des Truſt- und Monopolverbots auf die
„unräſonablen“, das heißt das Gerechtigkeits- und Billigkeits-
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Sätzen zu finden: „Das Obergericht hat feſtgeſtellt, daß ſieben
John D. Rockefeller, William Rocke-

ſich in der
Standard Oil Comp. zu einer Verbindung zwecks Beſchrän-

kung des freien Handels vereinigten und daß die Angeklagten
ſich verſchworen haben, mit den Mitteln dieſer Verbindung
den Verſuch der Monopoliſierung eines ſubſtantiellen Teiles
des Handels zwiſchen den Staaten und den Terrikorien der
Union und mit fremden Nationen zu machen, daß ſie dieſen
Teil des Handels tatſächlich monopoliſiert haben und fort-
fahren, ihn zu monopoliſieren, in Verletzung des Paragraphen 2
des Anti-Truſt-Geſetzes. Das Gericht findet ferner, daß
die Standard Oil Comp. und ihre Mitangeklagten in unver-
nünftiger- und unbilligerweiſe, daher auch ungeſetzlicherweiſe
die Produktion beſchränkt und die Preiſe diktiert haben. Das
Gericht verfügt daher, daß die Standard Oil Comp innerhalb
eines Zeitraums von ſechs Monaten aufgelöſt werden muß,
aber es nimmt den Aktionären der ihr angeſchloſſenen Kor-
porationen nicht das Recht, nach Auflöſung der Verbindung
normale und geſetzliche Verträge oder Abkommen unterein-
ander abzuſchließen.“ Den freundlichen Wink, den die Ober-
bundesweiſen dem Oeltruſt mit dem zuletzt angeführten
Paſſus erteilen, werden die Rechtsgelehrten Rockefellers ſich
zu Nutze zu machen haben, und man kann ſich darauf ver-
laſſen, daß nächſtens aus der Aſche der „unräſonablen“ Stan-
dard Oil Comp. eine waſſerdicht „räſonable“ Standard Oil
Aſſociation oder dergleichen hervorgehen und in ſechs Monaten
alles „all right“ ſein wird. Die neue Verbindung wird dann
zweifellos als ein „räſonabler“ Truſt klaſſifiziert werden,
denn was hat ſie dann auch noch gemein mit der alten Stan-
dard Oil Comp. Dieſe freilich mußte mit ihrem langen vor
Gericht aufgerollten Regiſter unlauterer und verbrecheriſcher
Praktiken als „unräſonabel“ verdammt werden, aber ſolche
Praktiken kann der Oeltruſt ſchließlich heute entbehren, ſo gut
wie der Fleiſch-, der Zucker-, der Schuh und Anthracitkoblen-
Truſt und ein Dutzend anderer monsvpoliſtiſcher Geſellſchaften,
dexen, Geſchichte im e. dieſelbe iſt. wie die Ses Rocke-fellerſchen Räuber und Erpreſſertruſts in Oil Und die
„Mfonchten“ Truſts und Mondpole, das heißt offenbar, ſolche
großkapitaliſtiſchen Unternehmungen, die es lediglich dank des
natürlichen Uebergewichts der Kapitals-Konzentration dahin
bringen, die „freice Konkurrenz“ auf ihrem Felde totzuſchlagen,
ſind ja mit der jetzigen Entſcheidung ausdrücklich erlaubt.
Kein Wunder, daß die Börſe und die Truſtblätter jubeln. Der
demagogiſche Unſinn des Sherman-Geſcetzes, das eine natur-
gemäße und unvermeidliche Entwicklung des Geſchäfts- und
Wirtſchaftslebens einer großen Nation mit Hilfe einiger
ſchematiſcher Begriffe zu „verbieten“ unternahm, iſt jetzt un
ſchädlich gemacht, und zugleich hat dieſes Geſetz wieder einmal
ſeinen Beruf erfüllt, dem in inſtinktivem Grimm gegen die
Kapitalmächte entbrannten amerikaniſchen Volke Sand in die,
Augen zu ſtreuen. Nur im Bundesparlament erhebt ſich einiges
Murren. Von der Unterſcheidung zwiſchen „räſonablen“ und
„unräſonablen“ Truſts und Monopolen ſteht nichts im Geſetz,
und der Kongreß hat ſogar eine dahingehende Amendierung
der Sherman- Akte wiederholt direkt abgelehnt. Aber die
guten und echten Amerikaner haben ja die Uſurpierung geſetz
geberiſcher Funktionen durch die Juſtiz bisher noch immer als
tiefberechtigte amerikaniſche Eigenart verteidigt und werden
ſich wohl auch diesmal mit der in einer Niſche des Kapitols
thronenden neuneinigen Allmacht abfinden, die jetzt, nachdem
ſie ſich bisher damit begnügte, Geſetze als verfaſſungswidrig
beiſeite zu werfen, damit anfängt, Geſetze auch zu amendieren,
wenn es das Jntereſſe reicher Leute verlangt.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., 1.

Schluß der Sommerſaiſon.
Der Reichstag iſt am Militwoch in die Ferien ge-

gangen, um am 10. Ottober noch einmal die Arbeiten aufzu-
nehmen. Die wahnſinnige Durchpeitſchung einer Anzahl wich-
tiger Geſetze in den letzten Wochen hat erwieſen, daß das Par-
lament nicht den Volkswillen repräſentiert. Zumal die
Reichsverſicherungsordnung mit ihren Rechtsräubereien be-
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ſtätigte das. Die Machthaber Mögen immerhin hoffen, daß
die letzten Geſetze den bürgerlichen Parteien bei den Wählern
größeren Kredit geſichert haben die Sozialdemokratie wird
dafür ſorgen, daß das Volt die Wahrheit erfahre. Der Wahl-
kampf wird eine großzügige Aufrollung der ganzen politiſchen
Situation bringen. Vorerſt mag man aufaimen, daß dieſer
Reichstag auf einige Monate verhindert iſt, volksfeindliche Be-
ſchlüſſe zu faſſen.

Ueber die letzten Sitzungen wird uns aus dem Reichs-
tage geſchrieben:

Nächdein die Kommiſſion dem Kompromißantrag Schultz die
oüerärgſten Giftzähne ausgebrochen hatte, lag kein Grund für
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion vor, dem Seſſions-
ſchluß am Mittwoch zu widerſprechen. Trotz der Abſchwächun
gen iſt der Kompromißantrag und das ganze Einführungs-
geſetz unannehmbar; aber die Tücken ſind nicht mehr derartig,
daß ſie einen Kampf unter Aufbietung der äußerſten geſchäfts-
ordnungsmäßigen Mittel rechtfertigten.

So verliefen denn die zwei bis drei Sitzungen des Mittwochs
recht glatt. Der ſchwediſche Handelsvertrag wurde trotz Agra-
rierſeufzer und Pflaſterſteinſchmerzen angenommen. Was es
mit den letzteren auf ſich hat, zeigte nochmals Genoſſe Scheide-
mann in vortrefflichen Ausführungen. Vergebens bemühte ſich
Genoſſe Kuntze, eine Reſolution in der Kommiſſion zugunſten
der einheimiſchen Beerenſucher wirkſam zu geſtalten. Herr
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von Gamp brachte wieder einmal den Beweis, daß er die. efürs Herrenhaus beſitzt. t de i
Nach Erledigung des ſchwediſchen Handelsvertrages wurde die

Sitzung auf dreiviertel Stunden unterbrochen. Jnzwiſchen be
ſchloß unſere Fraktion die oben dargelegte Haltung zur Erledi
gung des Einführungsgeſetzes einzunehmen. Jn einer kurzen
Erklärung legte Genoſſe Bebel die Gründe dieſer Haltung dar.
Genoſſe Hoch brachte nochmals unſeren Antrag auf Streichung
der betreffenden Paragraphen ein. Von einer Debatte konnte
nicht mehr geſprochen werden. Nach kaum einer halben Stunde
war man mit allen noch ausſtehenden zweiten Leſungen zu
Ende. Die eine Viertelſtunde ſpäter eröffnete dritte Sitzung
trug einen rein formalen Charakter. Ein Schock dritter
Leſungen wurde im Handumdrehen erledigt. Haus und Präſi
dent tauſchten Schmeicheleien aus und der lange Bethmann,
der ſeine geſamten Kollegen zu dieſem Zweck herbemüht hatte,
brachte die bundesrätliche Einwilligung zur Vertagung bis auf
den Herbſt in einem ſogenannten „allerhöchſten“ Schreiben zur
Kenntnis, worauf man Hurra rief und ſich den braunen
Lavppen der Schlußperiode holte.

Reichstagserſatzwahl in Düſſeldorf.
Der Zentrumsabgeordnete Juſtizrat Kirſch, der ſeit 1898

den Düſſeldorfer Wahlkreis im Reichstage vertrat, iſt am
Mittwoch vormittag geſtorben. Dadurch wird eine Erſatz
wahl notwendig, da der Reichstag bekanntlich am 10. Oktober
eine Herbſttagung beginnt. Dieſe Nachwahl iſt für die bevor-
ſtehenden allgemeinen Wahlen von größter Bedeutung. Zen-
trum und Sozialdemokratie ſtanden ſich in dieſem
ſehr entwickelten Kreiſe bisher als Mandatsbewerber gegen
über, wobei der Ausſchlag von den Nationalliberalen
gegeben wurde und allemal auf die Seite der Schwarzen fiel.
So wurden abgegeben Stimmen

Sozialdemokraten Zentrum Nationalliberale
1903 20 375 21 628 7 8661907 25 389 29 259 14 664

Jn der Stichwahl ſiegte ſodann Kirſch über Gen. Grimpe
1903 mit 27 084 Stimmen gegen 23 762, 1907 mit 338 317 gegen
25 233. Jn beiden Fällen ſind alſo zahlreiche nationalliberale
Stimmen auf den Zentrumsmann übergegangen, während der
Sozialdemokrat 1908 ſo gut wie keine, 1907 keine einzige
nationalliberale Stimme erhfelt.

Aus dieſem Verhalten der nationalliberalen Bourgeoispartei
kann man mit Deutlichkeit erkennen, wie ernſt es ihr bisher
mit der Bekämpfung des Klerikalismus geweſen iſt. Und ſchon
werden ja jetzt wieder, trotz aller Kulturkampf-Spiegelfechterei,
von geſchäftigen Händen die Fäden herüber-hinübergeſponnen,
die eine geſamtbürgerliche Verſtändigung gegen
die Sozialdemokratie im induſtriellen Weſten
vorbereiten ſollen. Dieſe heimlichen Vorbereitungen, die bis-
her unter der Deviſe ſtanden, „kommt Zeit, kommt Rat“, er-
fahren durch den plötzlichen Tod des Abg. Kirſch eine höchſt
fatale Unterbrechung. Jetzt gilt es ſchon vor den allgemeinen
Hauptwahlen, nach denen die große Stichwahlmogelei beginnen
ſollte, Farbe zu bekennen. Schwarz oder Rot, das iſt die
Frage! Es iſt leicht zu vermuten, wie ſie die großkapitali-
ſtiſchen und arbeiterfeindlichen Nationalliberalen löſen werden.

Das Berliner Tageblatt bemerkt: „Das Zentrum hat alſo
einen ziemlich gefährdeten Wahlkreis zu verteidigen. Wenn
Liberale und Sozialiſten in der Stichwahl zu
ſammengehen, wird ihm ein zweites Jmmenſtadt im
Herzen ſeiner rbeiniſch- weſtfäliſchen Hochburgen bereitet

werden.“ tDas Wort „zuſammengehen“ iſt recht mißverſtändlich. Denn
tann ſich hier nur darum handeln, wie die Nationalliberalen

es
Juſt am letzten Sonntag hat der Abg. Baſſermannſtimmen. J.in Saarbrücken erklärt, Wahlbündniſſe mit dem Zentrum ſeien

diesmal) nicht möglich. Das mag ſchon ſein. Aber warum(diesmal) nicht meeſollen die großkapitaliſtiſchen Herrſchaften, die in Gießen die
Parole für den Antiſemiten ausgaben und ihn auch wählten,
nicht einen Zentrumsmann unterſtützen? Wer auf die Natio
nalliberglen hofft, der iſt ein Narr. Die Sozialdemokratie
vertraut nur ihrer eigenen Kraft.

De le TEs wi r c t na

Wenn der Vorhang fällt.
Aus der Komödie des Lebens.

Roman von Jonas Lie.
Nachdr. verb.

26
und verſchwandenMenſchen löſten

wieder. 7Jn den d e r r vonRur d Whisky mit warmem WaſſeWiig ding erregt umher. Er hatte Ellen einen Zettel
geſchickt, in dem er um eine letzte Zuſammenkunft bat.

Eigentlich müßte man heute abend auf den Abſchied trinken!
dachte er in ſeinem bitteren Sinnen. Unſeres Lebens verfehlte
Hochzeit mit einem Erinnerungsbecher krönen!

Den ruhmvollen Lauf des Helden in den verſchiedenen
Stadien ſeines Strebens! Jmmer tiefer und tiefer eine
ganze Serie von Bildern in abwärts ſtürzenden Kaskaden!
Von der Zeit ab, da er in der Heimat zum Profeſſor ernannt
war, bis jetzt da er als Wanderphotograph drüben in Ame-

ika endete.r Sie Erde berſtet die Welt zerbricht und die zuſainmen-
gehsören, werden auseinandergeriſſen jeder nach einer Seite

ſchrie er faſt laut in ſeiner Verzweiflung.
Ein ganzer Regenbogen von JUunonen zerſchmettert! v

Denn Mathias Wiigs Streben war kein niedriges! bebte es in
ihm. Er hatte eine außergewöhnliche Begabung auf ſeinem

Gebiet. vedeutet?Was ein Laſter bedeutet JM atzia Wiig ſchüttelte langſam den Kopf. Das weiß nur
der, der es auf ſich herabbeſchworen und es zu ſeinem Herrn

macht hat!s Menſchen ſind unbarmherzig ſie verſtehen das nicht
wie man beſeſſen ſein kann von einem böſen Geiſt, den man
haßt und fürchtet deſſen Klauen zu entſchlüpfen man ſein

ſich aus dem Nebel

Leben geben möchte. Aber der Dämon zerrt einen Unerbitt-
lich, gleich Feuer im entzündeten Blut und verſchlingt t

jede menſchliche Rückſicht alles. Nein es iſt nichts
S J t f JHleines, mit einem Dämon zu kämpfen!

Deshalb ſollſt du Mitleid mit mir haben, Ellen! ſchrie er auf
denn ich kämpfe.
Wo bliebe ſonſt die Barmherzigkeit? aDa liegt ein Schiffbrüchiger und ſieht ſie alle an ſich J

gehen ſo wie du an mir vorübergehſt du einzige, die ich
auf der Welt habe

Kein barmhberziger Samariter!
ind wenn du kämſt wie einſt

weiſen!
Verlaß den Ausſätzigen!

ich würde dich von mir

mir an dieſem letzten Abend, wohin dein Fuß gehenwie ehe S Danit ich weiß, wo du lebſt und atmeſt! Wenn
ich eines Tages ſagen könnte. Hier ſteht ein Reiner, ein Er

Einer, dem du geholfen haſt nur dadurch, daß dulöfter!
ſt!war du

mentlichen timmungen
der Reichstagsabgeordneten zur Reichsverſicherungs-
ordnung feſtzuhalten.

Die Kompromißparteien hatten bekanntlich noch zuletzt be
antragt, die obligatoriſche Dauer der Wöchnerinnen-
Unterſtützung bei den Landkrankenkaſſen ganz brutal auf
4 Wochen herabzuſetzen. Der Antrag wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 192 gegen 120 Stimmen ange-
nommen, bei zwei Stimmenthaltungen. Dagegen ge-
ſtimmt haben: Sozialdemokraten, Fortſchritt-
ler, Polen, ferner von den Nationalli beralen die
Abgg. Baſſermann, Blankenhorn, Findel, Dr. Junck, Kleye,
Kochan, Linck, Oertel, Dr. Oſann, Paaſche, Streſemann, Dr.
Thoma, Trautmann, Vogel und Wachhorſt; vom Zentrum
Birkenmahyer und Holzapfel; ferner Rieſeberg (Antiſemit) und
Wetterlé (Elſäſſer); enthalten haben ſich die Nationalliberalen
Abgg. Wetzel (Eßlingen) und Wölzl (München).

Die Sozialdemokraten hatten beantragt, als Gehalts-
grenze für die Kranken-Verſicherungspflicht zu ſetzen 3000
ſtatt 2000 Mark. Dieſer Antrag wurde abgelehnt mit
234 gegen 70 Stimmen drei Abgeordnete hatten ſich der
Stimme enthalten, drei Zettel waren ungültig. Für den An-
trag geſtimmt hatten außer den Sozialdemokraten die
fortſchrittlichen Abgg. Cuno, Dr. Dohrn, Dove, Eick-
hoff, Enders, Fegter, Hoffmeiſter, Heckſcher, Hormann, Manz,
Mommſen, Müller (Jſerlohn), Naumann, Potthoff, Schrader,
Spethmann Dr. Stengel und Traeger; die Nationallibe-
ralen Dr. Thoma und Kobelt; vom Zentrum: Sir und
Dr. Heim.

Die Sozialdemokraten hatten beantragt, die Alters-
grenze für die Gewährung der Altersrente von 70 auf
65 Jahre herab zuſetzen. Dieſer Antrag wurde mit
118 gegen 169 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmten: So-
zialdemokraten, Fortſchrittler, Pol.en, Wirt-
ſchaftliche Vereinigung, ferner Blankenhorn, Kobelt,
Kochan, Dr. Thoma und Wachhorſt (nationalliberal), Arnold
(konſ.), Linz (freikonſ.) und Hansſen (Däne). Der Stimme ent
halten haben ſich Kleye, Trautmann, Vogel (nationalliberal),
Dr. Heim (Zentr.) und VogtCrailsheim (Wirtſchaftliche Ver
einigung).

Die Geſamtabſtimmung über die Reichsverſicherungs
ordnung ergab als Reſultat: für das Geſetz 281, dagegen 57,
enthalten 15, ungültig drei Stimmen.

Die Sozialdemokraten ſtimmten natürlich geſchloſſen
gegen das Geſetz, ferner die fortſchrittlichen Abgg.
Dr. Dohrn, Fegter, Gothein, Hoffmeiſter, Manz, Mommſen,
Dr. Potthofſ, Schrader, Traeger und der Däne Hansſen.

Die liberalen Mitſchuldigen.
Unter dieſer Ueberſchrift bemerkt die bürgerlich- demokratiſche

Berliner Volkszeitung zu der Erledigung der Reichs
verſicherungsordnung:

„Das traurige Verſicherungsgeſetz iſt unter Dach und Fach
gebracht. Dieſe Spottgeburt, zuſammengeleimt aus bureau-
kratiſcher Knebelwut gegen die freie Selbſtverwaltung und aus
agrariſcher Schamloſigkeit in der Abwälzung ſozialer Pflichten,
kennzeichnet in jeder Zeile den Geiſt der Volksfeindlichkeit, der
aus allen parlamentariſchen Sünden des ſchwarzblauen Blocks
ſpricht Alles das (Nichtherabſetzung der Altersgrenze,
aber Herabſetzung der WöchnerinnenUnterſtützungsdauer von
acht auf vier Wochen auf dem Lande) hätte jeden l i beralen
vieſem Geſetz ſene Buſi W w. arg
dem ſchwarzblauen Block rein und unverkürzt den traurigen
Ruhm laſſen müſſen, dieſe Karikatur eines ſozialen Geſetzes
alkein verbrochen zu haben. Statt deſſen haben ſich nicht
bloß Nationalliberale gefunden, die dieſem ſozialen
Wechſelbalg ihren Segen gegeben haben, auch ein Teil der
Fortſchrittspartei hat ſoviel politiſche Kurzſichtigkeit
und Geſchmackloſigkeit und einen ſolchen Mangel an
ſo zialem Willen bewieſen, daß er es über ſich gewann,
dem ſchwarzblauen Block Geſpanndienſte zu leiſten.

Achter Tag.
Am nächſten Morgen dieſelben abgemeſſenen kleinen

Schaufelſchläge.n hatte ſich verändert und umgab den Dampfer
wie eine runde, matte e 3 723 u man faſt einen
Zwieb n die graue Mauer werfen konnte.u Lrhernt, Zeichen des Weichens zu geben, ſchien
der Nebel ſich im Gegenteil verdichtet zu haben.

Vom Achterdeck aus ſchien es, als wäre das Vorderteil des
Schiffes im Grau verſchwunden.m und Segel war noch von der Nacht her wie mit Glaſur
überzogen und über den Raen hing der Rauch in zerriſſenen,

Flocken.m tutete, die Glocken klingelten und die Dampf-
i ndte ihre kreiſchenden Signale aus.via W Nebel tauchte Wangenſtein und ſtieß auf den Photo

graphen. e c „37 ſovigl. „Viel,„Sieh da Mathias! Du biſt es?“ fragte er jovial. „Vieel ne man dir hier im Nebel ein Streichhölzchen an

zünden!“ n Vigens muß ſagen, den Menſchen tut ein bißchenS c. W t Es packt ſie juſt ſo ſchön bei dem
großen, alles treibenden Gedanken der gegenſeitigen Verant-
wortlichkeit als ob es ihnen an den Kragen ginge

Du meinſt, wenn das Schiff leck würde, müßten ſie
die Pumpen!“alle geßt m und Wangenſtein trocknete ſein langes,

unwarzes Haar im Nacken mit dem Taſchentuch „ich hawer hachgedacht wie ein ſolcher Skeptiker gleich dir, der
perſönlich ſo ganz von jedem Gemeinſamkeitsgedanken gelöſt
iſt, ſich benehmen würde, wen es zum Ende käme?

in er wohl ſeinen Halt ſuchen würde?e T das würde wohl eine ziemlich zerbrechliche
eſchichte werdenen Witze nicht mehr helfen können weißt du
Hm da müßt' ich wohl oder übel um eine deiner ver
Ideten Pillen mit Gebrauchsanweiſung bitten
„Pah immer derſelbe blaue Dunſt!
Und Wangenſtein ging weiter.

go

a m L.e2-Bl Havsland machte ſich draußen auf Deck Bewegung Erpageen Mantelkragen über die Ohren geklappt blieb ab
und zu ſtehen und ſchlug die Arme übereinander, um ſich zu
erwärmen.Fr näherte ſich mehr und mehr Mynheer van Tituf, deſſenu rite lebhafte Geſten ſeine Aufmerkſamkeit erregten.

Mynheer ſchien ſich im Nebel vortrefflich zu befinden. Er
ſtand drüben am Geländer S tete und pfiff, wie in Nach

der verſchiedenen Signale.m Es wird ſich machen!“ wiederholte er ein
übers andere Mal vor ſich hin

e

Die konſervative Zeitſchrift Grenzboten teilt mit, daß Fürſt
Bülow ſeinerzeit den Plan hegte, ein Reichsoberhaus
zu errichten und daß ein in allen Einzelheiten fertiggeſtellter
Geſetzentwurf in den Archiven der Regierung liegt, der im ge
eigneten Moment hervorgeholt werden ſollte. Das Blatt
ſchreibt:

Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die Politik des
Fürſten Bülow anfänglich unbewußt, je mehr ſie ihrem
Ende entgegenging, immer bewußter und abſichtlicher den
Uebergang zum parlamentariſchen Syſtem vor-
bereitete. Fürſt Bülow erkannte durchaus klar, daß die Ent
wicklung der Nation, ihre Wirtſchaft und die ſtarke Ent
faltung aller geiſtigen und ſittlichen Werte zu dieſem poli
tiſchen Ziel hinſtrebten, und daß keine Macht der Erde be
fahigt ſein würde, dieſem Zuge Halt zu gepieten
Bülow wurde als Umſtürzler verdächtigt und beſeitigt.
Und doch hatte dieſer „Umſtürzler“ ſchon ſeit dem Jahre 1905
ſehr weitgehende Vorarbeiten für die Einrichtung
eines Reichsoberhauſes getroffen, das Bildung
und Beſitz vor den von konſervativer Seite befürchteten
Schädigungen des Parlamentarismus bewahren ſollte. Es
beſteht ſogar ein bis in die kleinſten Einzel-
heiten ausgearbeiteter Geſetzentwurf, der im
geeigneten Augenblick hervorgeholt werden ſollte Es iſt
anders gekommen. Der Parlamentarismus gewinnt Schritt
für Schritt an Boden, doch nicht vorſichtig eingeführt von
einer kräftigen Regierung, ſondern geſchoben und voran-
geſtoßen von den demokratiſchen Parteien. Die Regierung
des Herrn v. Bethmann hat zu dieſer Entwicklung ihren
Segen gegeben durch die Art des Zuſtandekommens der
elſaß-lothringiſchen Verfaſſungsfrage.

Dieſe Enthüllung beweiſt wieder, wie die herrſchenden Ge-
walten den Parla mentarismus bewerten. Er hat lediglich
ihre Jntereſſen zu fördern; wird er ihnen aber gefährlich,
dann wird das Parlament verwäſſert, machtlos gemacht oder
gar beſeitigt. Es ſind politiſche Kinder, die da etwa glauben
ſollten, Herr Bethmann denke anders. Er hat mit ſeiner ſchein-
baren Nachgiebigkeit in der elſäſſiſchen Frage lediglich die
Geſchäfte der preußiſchen Krone beſorgt. Die
Arbeiterklaſſe hat auf der Hut zu ſein

Deutſches Reich.
Der Beltſchiedsgerichtsvertrag und Deutſchland. Die

deutſche Regierung will ſich, wie die geſtrige Meldung gezeigt
hat, den ſogenannten Weltſchiedsgerichtsvertrag, der in!
Waſhington ausgearbeitet wurde, zur Anſicht ſchicken laſſen.
Es iſt weniger Begeiſterung für die Friedensidee, als die Be
ſorgnis, iſoliert zu werden, die dieſe Haltung der deutſchen
Regierung herbeigeführt hat. Denn der Vertrag zwiſchen
England und Amerika oder zwiſchen dieſen Mächten und
Frankreich und Japan könnte leicht eine innerliche Annähe
rung der teilnehmenden Staaten gegen die außenſtehenden,
und zwar vor allem gegen Deutſchland hervorrufen. Deshalb
ſchickt ſich die deutſche Regierung an, in den ſauren Apfel zu
beißen. Die bürgerlichen Friedensfreunde und illuſioniſten
ſehen natürlich darob ſchon den Himmel voller Geigen. Dies-
ſeits wie jenſeits des Ozeans. Jndes ſorgen die „nationalen“
Blätter Deutſchlands ſogleich für die nötige Abkühlung. Sie
ſtellen es als ſelbſtverſtändlich hin, daß ſich der Vertrag nur
auf geringfügige Streitobjekte beziehen darf. Die ſchweren
Fälle werden ausdrücklich dem Kriege e Womit

an J v wird.h beſtehenden Zuſtanderkertgefe tyenia s e Y.
bahnerverband iſt dem Regensb. Anz. zufol n
bayriſchen Verkehrsminiſterium für eine „ſ o z ialde n tra
tiſche Vereinigung“ erklärt worden. Der Minif Trnt
ſoll dem zugeſtimmt haben. Der Regensb. An fr d
Miniſterium auf, die praktiſchen Folgerungen aus z dert ans
ſchluß zu ziebn: die Bekanntgabe des Veſchluſſes und eine
ſprechende Dinſtanweiſung an die äußeren Stellen d ne Qu
Mitglieder de ſüddeutſchen Verbandes nicht Bega n
den dürfen Wenn die Meldung des Regensb. Ang W
iſt, dann ſind wir, ſo bemerkt der liberale Fränk. Kur., je

„Donnernd. K itäda Spracrs. anonenrufe vom Kapitän Geſchrei durch

Und dann er machte eine Bewegung mit d„ein krachend Zuſammenſt t er HandSchreckensre und dine t. einem anderen Schiff!

T n r rſinkt!ie Rettuwboote heraus
ſhen. Ueball K

—m—J

W im Waſſer kämpfende Men
Schlußſzene Die ganze Beſatzung dichtgeſchart wie Flie
n kletteri ieß Schiffes. in die Maſte und Taue und Ragen des ſinken

Ind glei l c4tung.
T. Le Goldgrube von einer Jdee!“ nickte er b

5 2 er 44 Seite hinüber, der ihn verſtändnislos an

„gur einenirkus meinen Sie?“ fragte Havsland un
ſich.

Jawohl --wohl!“ war die Antwort, wä
die Takelung die Signal dte eiten emporbi te, um

poniert Mynheer Pantomimen iißchen veickt? fragte Havsland ſehr verbtüffte iſt er
gil Borg nderte um er und wärmte ſich im Berer

ſei geren h d erwarmte ſich im Nebel an
j waren m länger mehr nur Träume und L öſſefuhlte re und Entwürfe und Seregnune Asſfer

m u ſaß rn habe el für ſeine Kräfte findenan Ein X ohlhabenden Mann als Mann von

nun ſchlugſeine Gedanken eine and i ihl e Ge ere Richtung ein.e5 rn chu rrghrdgeg Mädchen mit und
feinen Natur leidenſchaftlich in ihrer

d dann h ſie ein Körpergeb
gte er umdieſen umſtanden in di

i s in diey er 8 as, daß er, der körperlich und an Wehr

o o ihr anbot? ßwußte Gürde ihr ein pflichttreuer, liebez in unkte würde er nie etwas
x zu tig nge in dieſem glühenden, verliebten Stil

e e e en ena und ihn nderes i iff. e Liebesgeſchwätz wse ſte- mit der Zeit auch an anderes denken lernen
Ffer bis dahin Es würde einC r d e eine ſehr hart i füUnte u Rolle des Liebenden iel wer a

ors Flü zu fliegen. werab ein paal nach der Uhr, ehe er ſich in den Salon

„Dicker Nebel Geheul und Glockengeläut und Horn-
Segemeine Verwirrung an Bord Angſt und Jammer 2

und Durcheinanderdrängen der Paſſagiere malte er
Kommſt du kommSie ſtand plötzlich ne en ihm und er ergriff ihren Arm. erregt weiter aus.

hre Haare ganz naß!“ begrü i
t

iht als er neben i V n mit
t es r S dieſen Nebel? Mirei man weimehr von dem draußen W ſie, wie t

(Fortſetzung folgt.

Bayer
geſe

Ja,

ein in
laſſun
Nach
es hei
beſetzt
ſproch

Grun
weil t
ſeines
beiter

Ziel
nicht

Zu
an vie
wird
gliede
es hof

P a
ſitzung
ſtattfa
regten
verfrü
c a ſ ſ.
des P
und w
ſchen

der T
lichenach i

durchk
Disku
hierbe
er ſei
Spani
Aeuße

Jn
ſtrat
und 9
6000
daß ſi
hinder
deutet,

Bekäm
Stim
Kundg
Stadt.

poligei

auf de

Pet
B. T.
gegen

Bauer
trogen
feuert,

und d
vermo
richten

wunde
52 Ba



Bayern auf dem Verwaltungswege zu einem. Ausnahme-
geſetz gekommen.

Ja, ja, die gelobte „Gleichberechtigung“ in Bayern!
Kampf gegen Arbeiterturnvereine. Der Arbeiterturnver-

ein in Stolp i. P. hatte beim Magiſtrat ein Geſuch um Ueber-
laſſung einer von den drei ſtädtiſchen Turnhallen eingereicht.
Nach 14 Tagen ging dem Antragſteller ein Beſcheid zu, in dem
es heißt, die ſtädtiſchen Turnhallen ſeien an den Abenden ſo
beſetzt, daß ſchon aus dieſem Grunde dem Antrage nicht ent-
ſprochen werden könne. „Wir müſſen aber ſchon aus dem
Grunde ein weiteres Eingehen auf Jhre Wünſche ablehnen,
weil der Verein Freie Turnerſchaft nach der Zuſammenſetzung
ſeines Vorſtandes und wie aus ſeiner Zugehörigkeit zum Ar-
beiter-Turnerbund hervorgeht, ſozialdemokratiſche
Ziele verfolgt, zu deren Förderung die ſtädtiſche Verwaltung
nicht mitwirken will und darf.“

Zu dem Beſcheide iſt zu bemerken, daß eine der Turnhallen
an vier Abenden in der Woche frei iſt, und in einer zweiten
wird abends überhaupt nicht geturnt. Sollten die Vereinsmit-
glieder noch nicht reſtlos Sozialdemokraten ſein, ſo werden ſie
es hoffentlich jetzt.

Frankreich.
Unſtimmigkeiten im Miniſterium.

Paris, 31. Mai. Jn einer der letzten Miniſterrats-
ſitzungen, die nach der Erkrankung des Miniſterpräſidenten
ſtattfanden, iſt es dem Figaro zufolge zu einer höchſt er
regten Auseinanderſetzung gekommen, die beinahe mit einer
verfrühten Kabinettskriſe geendet hätte. Marineminiſter De l-
caſſé tadelte vor den übrigen Miniſterkollegen die Politik
des Miniſters des Auswärtigen Cruppi in ſchärfſter Form
und warf Cruppi vor, zu raſch den Forderungen der diplomati-
ſchen Vertreter Frankreichs gefolgt zu ſein, die den Einmarſch
der Truppen in Fez verlangten. Zur Erklärung des eigentüm-
lichen Verhaltens Delcaſſés behauptet Figaro, Delcaſſe ſuche
nach jedem Anlaß, um die Marokkopolitik des Kabinetts zu
durchkreuzen, da er immer fürchte, ſie werde zu öffentlicher
Hiskuſſion der franzöſiſch- ſpaniſchen Abmachungen ſühren, und
hierbei die früher von ihm ſelbſt begangenen Fehler enthüllen;
er ſei geniert durch die geheimen Verpflichtungen, die er
Spanien gegenüber eingegangen ſei, während er Miniſter des
Aeußern war.

Belgien.
Gegen das klerikale Schulgeſetz!

Jn Brüſſel fand am Mittwoch die angekündigte Demon-
ſtrationsverſammlungder Liberalen, Sozialen
und Radikalen gegen das Schulgeſetz ſtatt, die von über
6000 Menſchen beſucht war. Die Verſammlung erklärte,
daß ſie mit allen Mitteln die Einführung des Geſetzes ver-
hindern würde, weil es eine Nichtachtung der Konſtitution be-
deutet, und proklamiert die Einheit der geſamten Linken zur
Bekämpfung des Geſetzes und Erlangung des allgemeinen
Stimmrechts. Nach Schluß der Verſammlung zogen die
Kundgeber mit Muſik und Fahnen an der Spitze durch die
Stadt.

Italien.
Bauernmetzeleien in Ayulien.

Jn Leſina bei Foggia in Apulien haben infolge der von
Grundbeſitzern verfügten Ausſperrung aller landwirt-
ſchaftlichen Arbefter ſchwere Unruhen ſtattgefunden. Die Ar
beiter belagerten ſchließlich in dichten Maſſen das von Gen-
darmerie beſetzte Gemeindehaus. Die Gendarmerte ſchoß auf
die Menge, die darauf die Flucht ergriff. Als Opfer dieſer
polizeilichen Brutalität blieben die r Schwer verwundete
auf dem Platze.

Rußland.
Die Judenhetze.

Petersburg, 31. Mai. Jn Nejſhin iſt es, wie dem
B. T. aus Petersburg berichtet wird, zu ernſten Ausſchreitungen
gegen die Juden gekommen. Während der Meſſe ſchrie ein

Bauer, der ſich von einem Juden durch falſches Papiergeld be-
'trogen glaubte: „Haut die Juden!“ Durch dieſe Rufe ange
feuert, griffen die Bauern zu Stöcken, Deichſeln und Steinen
und drangen auf die jüdiſche Bevölkerung ein. Die Polizei

vermochte zunächſt gegen die wütenden Bauern nichts auszu-
richten. Ein Schutzmann wurde ſchwer, mehrere leicht ver-
wundet. Ein Jude erlitt ſchwere Verletzungen.
52 Bauern wurden verhaftet.

Spanien.
Unruhen auf den Kanariſchen Jnſeln.

Nach Meldungen aus Las Palmas herrſcht in der dortigen
Bevölkerung infolge der Verzögerung in der Beratung über
das Geſetz, betr. Teilung des Archipels in zwei Verwaltungs-
bezirke große Erregung. Sonntag abend brachen Unruhen aus,
und man verſuchte, das Regierungsgebäude in Brand zu ſtecken.
Truppen ſtellten die Ruhe wieder her. t

Am Montag iſt es wieder zu Unruhen gekommen. Die Menge
verſuchte mehrere öffentliche Gebäude anzugreifen. Die Zivil
garde machte von den Waffen Gebrauch, um die Menge zu zer
ſtreuen, aus deren Reihen einige Schüſſe fielen. Ob Perſonen
verletzt worden ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Hus der Partei.
Nachklänge zur Verfaſſungsfrage.

Naumanns Freude. Jn ſeiner Zeitſchrift Hilfe ſchreibt
der Abg. Friedr. Naumann über die Zuſtimmung der ſozial-
demokratiſchen Fraktion zur elſaß-lothringiſchen Verfaſſungs-
reform u. a.

Und auch für die deutſche Sozialdemokratie iſt es keine
kleine Sache, daß ſie einmütig für ein Geſetz eingetreten iſt,
das mit den Worten beginnt: „Die Staatsgewalt übt der
Kaiſer.“ Nichts wäre falſcher, als wenn man darin ein
ſozialdemokratiſches Bekenntnis zur Monarchie finden wollte!
Davon kann gar nicht die Rede ſein. Die Sozialdemokratie
hat Kaiſertum und Erſte Kammer mit in Kauf genommen,
um das Wahlrecht zu gewinnen. Das iſt das ganze. Aber
ſchon dieſer Vorgang allein iſt ein praktiſcher Sieg der Ver-
nunft über die radikale Phraſe. Dieſelben Genoſſen, die ſich
ſonſt pflichtgemäß aufregen, wenn einmal ein Sozialdemo-
krat bei einem Monarchen frühſtückt, beſchließen jetzt mon-
archiſche Paragraphen, weil ohne ſie andere Fortſchritte nicht
zu erreichen ſind. Man wird es mir, als dem Verfaſſer von
Demokratie und Kaiſertum, nicht übelnehmen wenn ich
darüber meine ſtille und beſondere Freude habe.

Zur Behauptung der Grenzpboten, daß durch die elſäſſiſche
Verfaſſungsreform das parlamentariſche Syſtem gefoördert
worden ſei, ſchreibt die Deutſche Tageszeitung:

Der gegenwärtige Reichskanzler hat allerdings gegenüber
den Parteiwünſchen in der elſaß-lothringiſchen Frage eine
Nachgiebigkeit gezeigt, die niemand mehr beklagen kann als
wir; uns insbeſondere bleibt es aufs lebhafteſte zu bedauern,
daß ſogar die Sozialdemokratie zur Unterſtützung der Regie-
rung herangeholt und dafür mit dem gleichen Wahlrechte
beſchenkt werden mußte. Aber von einer Förderung des
parlamentariſchen Syſtems durch das Verhalten
der Regierung in dieſer Frage kann doch wohl nicht
gut die Rede ſein, ſchon weil die diesmalige Mehrheit
zu wenig einheitlich iſt, als daß ſich aus ihr ein Block bilden
könnte, der befähigt wäre, ſchließlich an Stelle der Regierung
die tatſächliche Führung zu übernehmen.

Jewerkſchaftliches.
Zum Bäckerſtreik in Berlin.

Seit Dienstag nachmittag ſind 101 Bewilligungen mit 143
Bäckern, 7 Konditoren und 23 Lehrlingen neu eingegangen.
Vorher hatten 2056 Bäckereien mit 4043 Bäckern, 295 Kondi-
toren und 552 Lehrlingen bewilligt, im ganzen alſo 2157
Bädckereien mit 4237 Bäckern, 295 Konditoren und 552 Lehr-
lingen. Es ſind bei den bewilligten Bäckereien 51 Bäcker mehr
eingeſtellt worden.

Die Zahl der Streikenden hat Dienstag 837 betragen, ſie
hat ſich um 203 vermindert, ſo daß jetzt noch 636 Streikende
vorhanden ſind, das ſind alſo weniger, als in normalon Zeiten
Arbeitsloſe vorhanden ſind. Weiter haben ſich 183 Händler
das Händlerplakat geholt, ſo daß jetzt im ganzen 1118 Händler
im Beſitz der Ausweiſe ſind, daß ſie ihre Backware nur aus
bewilligten Bäckereien beziehen.

Jn Spandau haben am Dienstag noch 58 Geſellen die Arbeit
niedergelegt. Dort ſind bis jetzt 6 Bewilligungen erfolgt. Es
n zu erwarten, daß noch eine Anzahl Bewilligungen ein-
aufen.

Der Kampf im Hamburger Holzgewerbe
wird von beiden Seiten mit Erbitterung weitergeführt. Die
Unternehmer inſerieren immer noch in ganz Deutſchland nach
Arbeitswilligen und einige Unternehmer bemühen ſich ſogar
perſönlich in Berlin und anderen Großſtädten um Arbeits-
willige. Die Rausreißer, die bisher nach Hamburg geſchleppt
wurden, ſind den Unternehmern zu gönnen; einen nennens-
werten Einfluß auf den Gang des Kampfes können dieſe
Leute nicht ausüben. Größere Streikbrechertrupps konnten in
der letzten Zeit nicht mehr nach Hamburg gebracht werden,
dagegen finden ſich immer noch einzelne Leute ein, die aber
zum größten Teil wieder abgeſchoben werden konnten.

Zum 30. Mai hatte der Gewerbegerichtsvorſitzende Dr.
Boyſen Vertreter der ſtreitenden Parteien zu einer Be-
ſprechung nach dem Gewerbegericht geladen. Der Arbeitgeber-
ſchutzverband teilte ihm jedoch mit, daß er weitere Verhand-
lungen ablehne und darum keine Vertreter ſenden werde.

Jn einer Mitgliederverſammlung der Zahlſtelle Hamburg
des Holzarbeiterverbandes wurde beſchloſſen, den kämpfenden
Kollegen zum 1. Juni eine Extraunterſtützung von 10-15 Mk.
zur Miete zu gewähren. Außerdem wurde einſtimmig be-
ſchloſſen, Extrabeiträge von 26 Mk. pro Woche zu erheben,
um den Streikenden weitere Zuſchüſſe zur Unterſtützung zuteil
werden zu laſſen. Weiter wurde beſchloſſen, den Kampf mit
aller Entſchiedenheit bis zum günſtigen Ende zu führen.
Dringend wird vor Zuzug gewarnt.

Die Formerbewegung im pommerſchen Jnduſtriegebiet.
Nachdem die Forderungen dem Verein der Eiſenwerke Pom

merns und der Mark, ſowie den 28 Firmen eingereicht waren,
hat der genannte Verein den Bezirksleitern des Metallarbeiter-
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verbandes und des Gewerkvereins (Hirſch-Dunker) ſchriſtlich
mitgeteilt, daß er zu Verhandlungen mit den Organiſations-
vertretern bereit ſei. Dieſe Verhandlungen haben am
Dienstag, den 23. Mai, ſtattgefunden, ohne ein endgültiges
Reſultat zu zeitigen. Es ſollte am 30. Mai weiter verhandelt
werden. Kurz vorher aber wurde den Organiſationsvertretern
mitgeteilt, daß nicht vor dem 1. Juli verhandelt werden könne.
Dieſe Verzögerung der ohnehin ſchon zu lange ſich hinziehen-
den Verhandlungen faßten die Arbeiter als Verſchleppungs-
taktik der Unternehmer auf, und es wurde nunmehr beſchloſſen,
dort, wo eine Kündigung beſteht, das Arbeitsverhältnis zu
kündigen. Das iſt in drei Orten mit za. 1200 Arbeitern
der Fall. Die Kündigung erfolgte am Montag, und zwar,
ſoweit bis jetzt zu überſehen iſt, in voller Einmütigkeit.

Jnzwiſchen iſt mit zwei Firmen, die dem Verein der Eiſen-
werke nicht angehören, verhandelt worden. Eine Firma
hat die allgemeinen Arbeits bedingungen
vollkommen nach dem Vorſchlage der Organi-
ſation angenommen. Auch nennenswerte Erhöhungen
der Akkordpreiſe bewilligt. Die Verhandlungen mit der zwei-
ten Firma ſchweben noch. Durch die Bewilligung der Forde-
rungen von der einen Firma iſt der Beweis erbracht, daß die
Forderungen durchaus zu erfüllen ſind, und damit fallen die
Argumente der Unternehmer von den unerfüllvaren Forde-
rungen der Arbeiter in ſich zuſammen. Es muß nunmehr ab-
gewartet werden, ob die Unternehmer bei der Fortſetzung der
Verhandlungen den Arbeitern genügend entgegenkommen,
wollen ſie den Streik verhindern.

Briefhaſten der Redaktion.
E. W. in W. Den Meiſtertitel erwirbt man nicht ohne

weiteres. Den Meiſtertitel in Verbindung mit der Bezeich-
nung eines Handwertkts dürfen nur Handwerker führen, welche
für dieſes Handwerk die Meiſterprüfung beſtanden und das
24. Lebensjahr zurückgelegt haben.
Poſtabonnent 84. Ob Jhre Anfrage als Einſpruch aufge-
faßt wird, iſt fraglich. Beſſer iſt, es wird formell Einſpruch
erhoben mit dem Antrage auf Ermäßigung der Steuern.

H. Gl. in R. 1. Kündigung iſt bei Jhnen ausgeſchloſſen.
Auf Verlangen haben Sie die Wohnung jetzt ſofort zu räumen.
2. Sie müſſen erſt auf Zahlung der 80 Mark klagen und ſobald
zu Jhren Gunſten entſchieden iſt, können Sie mit dem Urteil
die Kaution pfänden laſſen.

Wenn Sie die Verpflichtung durch Mietsvertrag
übernommen haben, ja, ſonſt nein.

M. L. 127. Sie müſſen zahlen, andernfalls die Verſicherung
Klage erheben kann. Die ſtatutariſche Beſtimmung iſt geſetz-
lich zuläſſig.

W. B. 77. Die Gemeinden ſind zur Erhebung von Schul-
geld berechtigt. Sie müſſen alſo, wenn die Erhebung dort be-
ſchloſſen iſt, zahlen.

Schraplau 100. Eine geſetzliche Regelung der Arbeitszeit iſt
nur für Betriebe mit mindeſtens zehn Arbeitern bezügl. der
jugendlichen Perſonen vorgeſehen. Jhr Sohn hat 14tägige
Kündigung. Sonntagsarbeit iſt überhaupt verboten. Jſt
Jhr Sohn in einem Handels- (Kaufmanns-) Geſchäft tätig,
dann kommen als Arbeitsſtunden nur die für offene Verkaufs-
ſtellen freigegebenen Stunden in Betracht.

W. K. A. 13. Nach 8 5 des Feld und l
haften Sie für die Strafe und nach S 832 des Bürgerlichen
Geſetzbuches haften Sie für den Schaden.

Nr. 100 W. M. 1. Vom Jahre 1910. 2. Zwei Stufen. 8. Das
Fahrgeld iſt ohne weiteres abzugsfähig, für das J
empfehlen wir einen Betrag als Abnutzungskoſten in Anſatz
zu bringen. 4. Die Beſchwerde iſt gewagt, dabei können Sie
ſehr leicht noch wegen Beleidigung hereinfallen.

Konſumverein Ermsleben. Die beim Ladenſchluß im Laden
noch anweſenden Kunden dürfen noch bedient werden 1390
der Gewerbeordnung).

Rheiniſcher Hof. Als deutſcher Kaiſer bezieht Wilhelm II.
kein Gehalt, nur als König von Preußen eine Zivilliſte in
Höhe von annähernd 20 Millionen Mark.

Waſſerſtände.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 127

dann

Halle a. S., Freitag den 2. Juni 1911 22. Jahrg.
Deutſcher Reichstag.

188. Sitzung. Mittwoch, den 81. März, nachmittags 1 Uhr.
Präſident Graf Schwerin teilt mit, daß heute früh der

Abg. Kirſch (Zentr.) in Düſſeldorf geſtorben iſt. Das Haus
ehrt ſein Andenken in üblicher Weiſe.

Der Antrag, den Reichstag bis zum 10. Oktober zu vertagen,
wird debattelos angenommen.

Handelsvertrag mit Schweden.
Die Kommiſſion empfiehlt neben der Zuſtimmung zum Ver-

trage eine Reſolution, welche die Beſeitigung oder weſentliche
Ermäßigung der Gebühren für Beeren-Leſeſcheine in den ſis-
kaliſchen Forſten fordert, und eine zweite, welche die Eiſen-
bahnausnahmetarife in den einzelnen Bundesſtaaten zugunſten
der Hartſteininduſtrie mit möglichſter Beſchleunigung auszu-
bauen verlangt.

Abg. Scheidemann (Soz.):
Aus unſerer Haltung zu dieſem Vertrag hat man uns Vor

würfe gemacht, man ſagt, er ſchädigt die deutſche Steinindu
ſtrie und macht Hunderttauſende von Steinarbeitern brotlos.
Dem gegenüber verweiſe ich auf die J r des deut
ſchen Steinarbeiterverbandes, der die Stellungnahme meiner
Jreunde billigt. Die Granitinduſtriellen gehören zu den ſozial
rückſtändigſten. Seit Wochen macht dieſe Geſellſchaft die
ganze Gegend hier unſicher, bei ihrer Agitation benutzen die
Herren auch unfaire Mittel und für dieſe Herten wollen Sie
(nach rechts und zum Zentrum) ſich einſetzen. Das geſchieht
ja größtenteils

aus Wahlrückſichten.
(Unruhe rechts und im Zentrum.) Auch die Pflaſtererorgani-
ſation, die 80 Proz. der Berufstätigen umfaßt, billigt unſere
Stellungnahme, es iſt den deutſchen Arbeitern ganz gleich, ob
ſie deutſche oder ſchwediſche Steine verpflaſtern, ihnen liegt
daran, daß ſie gut ne werden. (Lebh. Sehr richtigl b. d.
Soz., Zuruf des Abg. Behrens, Wirtſch. Vgg.) eden Sie
doch nicht immer ſo dumm dazwiſchen. (Sehr gutl b. d. Soz.)

izepräſ. Schultz rügt dieſen Ausdruck.
Abg. Scheidemann h Bei der Einführung der

Lebensmittelzölle, bei der Tabakſteuer, bei der Zündholzſteuer,
haben Sie nicht danach gefragt, wie es den Arbeitern ging, nur
bei den Pflaſterſteinen entdecken Sie Jhr arbeiter-
freundliches Herz. Für die beiden Reſolutionen werden wir
ſtimmen, doch beantragen wir in der erſten die Worte „weſent
liche Ermäßigung“ zu ſtreichen, wir verlangen die volle Be-
W er Gebühren für die Beeren-Leſeſcheine. (Bravol
b. d. Soz.

Preußiſcher Eiſenbahnminifter von Breitenbach verſpricht
eder Rerſteininduſtrie durch die Geſtaltung der Tarife zu
ördern.Staatsſekretär Dr. Delbrück will auch auf die übrigen

Bundesſtaaten einwirken, damit ſie die Eiſenbahntarife in
gleichem Sinne ausgeſtalten.

Abg. Wallenborn (Zentr.) erklärt ſich im Namen eines
kleinen Teils ſeiner Freunde gegen die Annahme des Ver-
trages.

Abg. Dr. Röſicke (konſ.): Der größere Teil meiner
Freunde wird für den Vertrag ſtimmen, trotz der ſchweren
Bedenken, die er bei ſachlicher Erwägung, nicht aus Wahl
kreisrückſichten hervorruft. (Bravol! rechts.)

Abg. Vogel (natlib.): Ein Teil meiner Freunde wird für,
und ein Teil gegen den Vertrag ſtimmen. (Heiterkeit.)

Abg. Gothein (Volksp.): Die herrliche Zollrüſtung, von
der die Herren rechts ſchwärmten, hat naturgemäß zu immer
ſchlechteren Handelsverträgen führen müſſen; jetzt ſuchen Sie
nach einem Sündenbock und ſchimpfen auf die Unterhändler.
Auch ein Engel vom Himmel hätte die eSchweden nicht erweichen können; unſer großer Parteigenoſſe
Goethe (Heiterkeit) ſchilderte die Situation ſehr richtig mit den

Worten gMann mit zugeknöpften Taſchen,
Dir tut niemand was zu lieb,

wird nur von Hand gewaſchen
enn Du nehmen willſt, ſo gib'.

Unſere Unterhändler ſtanden eben mit gebundenen Händen
da und konnten den Schweden nicht mal Vorwürfe machen, denn
e haben ja nur unſer Beiſpiel Mit dem Schutz
zoll geht es eben, wie Wilhelm Buſch ſagt:

O, hüte Dich vor allem Böſen,
Es macht Pläſier, wenn man es tuk,
Es macht Verdruß, wenn man's geweſen.

(Heiterkeit.) Vorteil von den Schutzzöllen haben nur die Groß-
induſtriellen, die ſich kartellieren können. Für die Reſolu-
tionen werden wir ſtimmen, bei der erſten auch für den ſogzial-
demokratiſchen Antrag. (Bravol bei der Volksp.)

Abg. Freiherr v. Gamp (Reichsp.): Die Mehrheit meiner
Freunde wird trotz mancher Bedenken für den Vertrag ſtimmen.
Eine Schädigung der Pflaſterſteininduſtrie kann gar richt be-
ſtritten werden, wenn viele Klagen auch übertrieben ſind.
(Hört, hört! links.) Der ſozialdemokratiſche Abänderungs-
antrag der Reſolution zugunſten der Beerenſucher iſt unan-
nehmbar. Die Freiheit des Beerenſuchens würde ja auch zur
Zunahme der Kinderarbeit führen.

Abg. Dr. Werner- Gießen (Wirtſch. Vgg.) erklärt ſich im
Intereſſe des Schutzes der nationalen Arbeit gegen den Ver-
trag.

ner an.
Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Der Handelsvertrag wird angenommen. Es

Reſolutionen.
Abg. Kuntze (Soz.)

Die Rechte ſtört den Redner fortgeſetzt durch Unruje undg. eeee) Wer irgend ein Herz t die arme ländliche
evölkerung hat, darf ſich nicht mit der KommiſſionsReſolu-

tion begnügen, ſondern muß unſeren Abänderungsantrig an-nehmen. Hat einer Ermäßigung iſt blutarmen Leuten nicht
gedient, denen es ſauer fällt, Groſchen, geſchweige denn meh
rere Mark für die Erlaubnis zu zahlen, durch Beerenuchen
ihren kärglichen Verdienſt etwas aufzubeſſern. Was ſoh man
dazu ſagen, daß utsbeſitzer und ſogar Behörden nicht
'nur das Beerenſuchen verbieten, ſondern noch die Dnun-
zianten belohnen, welche ſolche armen Beerenſucher zur An

e bringen. (Lebh. Hört, hört! links.) Nicht nur Fuauen
und Kinder, fondern auch erwachſene Männer gehen ir den
Wald Beerenſuchen ein Beweis, für die paradieſſchen

dem Lande. (Sehr wahr! bei den Soz.) Jn
lkreis wurde in mehreren Wäldern das Beren-

t verboten, weil man die Dörfer ſchikaniern wollte in
ialdemokratiſche Stimmen abgegeben waren. (ört,

37: ks.) Das gehend für die agrariſche Gehäſig-
rkeit. wahrl lal demokratiſche Antrag wird gegen die Stimmendere und abgelehnt, die

Faſſung der Kommiſſion age-

folgen die

tienen werden in der

Steinherzen der

Abg. Gräfe- Sachſen (Antiſ.) ſchließt ſich dem Vorred-

5 wird die Sitzung auf dreiviertel Stunden unter-
rochen.
Jn der wieder aufgenommenen Sitzung wird zunächſt das

Handelsabkommen mit Japan in zweiter Leſung debattelos faſt
einſtimmig angenommen, ebenſo das Geſetz, betreffend
elder, Fahrkoſten und Umzugskoſten der Kolonialbeamten. Es
olgt die Fortſetzung der zweiten Leſung des

Einkührungngeletzes
zur Reichsverſicherungs Ordnung.

Abg. Bebel (Soz.): Jm Namen meiner Freunde habe ich
folgende Erklärung abzugeben: Die Mitglieder unſerer Frak-
tion aus der Reichsverſicherungskommiſſion haben uns über die
Verhandlungen des heutigen Vormittags Bericht erſtattet. Aus
dieſem Bericht ergibt ſich, daß die ſchweren Befürchtungen, die
wir dem Antrag Schultz gegenüber hatten, ſich als durchaus
berechtigt erwieſen haben. Es iſt aber gelungen, eine Reihe
von Verbeſſerungsanträgen in den Antrag Schultz hineinzu
bringen, ſo daß unſere Befürchtungen weſentlich abgeſchwächt
worden ſind. Nach unſerer Auffaſſung iſt auch in keiner Weiſe
dafür ein Beweis erbracht worden, daß der Antrag Schultz not
wendig war. Wir werden, wie gegen das ganze Geſetz, ſo auch
gegen den Antrag Schultz ſtimmen. Nachdem aber die Ver-
e r angenommen worden ſind, wollen wir alle
Bedenken in bezug auf die weitere Veratung, die geſtern ausge
ſprochen ſind, zurückzuſtellen. Wir verlangen nicht, daß von
den geſchäftsordnungsmäßigen Vorſchriften über die zwei-
tägige Friſt bis zur drikten Leſung Gebrauch gemacht wird.
Wir erwarten aber, daß die Mehrheit uns nun bei der dritten
dritten Leſung nicht noch mit weiteren Verſchlechterungen über-
raſcht. (Bravol)

Abg. Dröſcher (konſ.) (als Berichterſtatter) führt aus, daß
man in der Kommiſſion nach heftigen Auseinanderſetzungen
ſehr bald zu einer Klärung der Anſichten gelangt ſei.

Abg. Hoch (Soz.): Wir halten unſeren Antrag auf Strei-
chung des Artikels 30 u. ff. aufrecht. Die in der Kommiſſion
beſchloſſenen Verbeſſerungen haben wir ſelbſtredend gebilligt,
aber auch nach dieſen Verbeſſerungen halten wir die Beſtim
p r überflüſſig und werden gegen ſie ſtimmen. (Zuſt.

d. Soz.
Der Streichüungsantrag wird gegen die Stimmen der Sozial-

demokraten abgelehnt, der Kompromißantrag wird von ſämt-
lichen bürgerlichen Parteien angenommen.

ger iſt die zweite Leſung des Einführungsgeſetzes be-
endet.

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf 5 Uhr an.
(Dritte Leſungen.) g

Schluß 434 Uhr.

189. Sitzung. Mittwoch, den 31. Mai, nachmittags 5 Uhr.
Am Bundesratstiſch die geſamte Regierung.
Auf der Tagesordnung ſtehen ausſchließlich die ausſtehenden

dritten Leſungen.
Das Einführungsgeſetz zur Reichsverſicherungsordnung wird

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und einiger Frei-
ſinniger angenommen.

Debattelos angenommen werden ferner der Geſetzentwurf
betreffend die Schiffsmeldungen bei den Konſulaten des
Deutſchen Reiches, das in Brüſſel 1910. abgeſchloſene Ueber
einkommen über das Seerecht, der Niederlaſſungsvertrag mit
der Schweiz, der Handesvertrag mit Schweden, das Ueberein-
kommen mit Japan. das Kolonialbeamtengeſetz, die Novelle
zum Zündwarenſteuergeſetz, der Geſetzentwurf über die Ve-
ſeitigung von Tierkadavern und das Notdiätengeſetz.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Präſident Graf Schwerin-Löwitz: Wir haben unſer

Arbeitspenſum nunmehr erledigt und ich habe Grund anzu-
nehmen, daß in kürzeſter Friſt unſere Seſſion beendet ſein
wird. Wir ſtehen am Ende eines Seſſionsagbſchnittes, der
außerordentlich arbeitsreich war. Jch danke für die Ausdauer,
die Sie in dieſer Zeit bewieſen haben und ich danke dem Vize-
präſidenten, den Schriftführern und vor allem unſeren treuen
Beamten. KAllſeitiger Beifall.) Jch bitte um die Ermächti-
gung, die Zeit und die Tagesordnung der nächſten Sitzung
ſelbſtändig feſtzuſtellen.

Abg. Baſſermann (natlib.) Jm Namen des Hauſes
danke ich dem Präſidenten für ſeine gerechte und wohlwollende
Geſchäftsführung. (Beifall.)

Reichskanzler v. Bethmann- Hollweg verlieſt nun-
mehr die Kaiſerliche Verordnung auf Vertagung des Reichs-
tags bis zum 10. Oktober.

Präſident Graf Schwerin-Löwitz ſchließt die Sitzung
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die Sozialdemokraten haben
den Saal verlaſſen.

Schluß 146 Uhr.

Aus den Hachbarkreilen.
Zur Steinſetzer-Ausſperrung.

Wie der Unternehmerverband den Ausgeſperrien nunmehr
mitteilen läßt, iſt das Schiedsgericht definitiv abgelehnt, ein
Beſchluß, von dem die Ausgeſperrten ſchon lange Kenntnis
hatten. Gründe für die Ablehnung werden nicht angegeben,
weil keine vorhanden ſind. Auf der einen Seite ſteht wohl ein
Teil Unternehmer, die das Schiedsgericht gern annehmen möch-
ten, die aber gegen die Scharfmacher nichts auszurichten ver-
mögenl! Die Unternehmer „wundern“ ſich in ihrem Schreiben,
daß die Ausgeſperrten ſo große Erwartungen auf das Schieds-
gericht ſetzen ſie ſind erbötig, wieder direkt zu verhandeln,
wenn die Ausgeſperrten ihnen mitteilen, was ſie von
einem Schiedsgericht erwartet haben, und wenn
in dieſen Erwartungen annehmbare Zugeſtändniſſe liegen. Den
Arbeitern iſt es völlig gleich, vor welchem Forum ſie ihre
Forderungen, eben weil ſie gerecht ſind, zu vertreten haben.
Allerdings ſitzen in der Unternehmerlohnkommiſſion Herren,
mit denen ein ſachliches Verhandeln überhaupt nicht möglich
iſt. Dieſelben bleiben ſtets bei einem ſtarren „Nein“, ſo daß
eine Diskuſſion überhaupt zwecklos iſt. Dennoch hat eine Be
zirkskonferenz der Ausgeſperrten auf Grund des Schreibens
der Unternehmer beſchloſſen, in neue Verhandlungen mit den
Unternehmern einzutreten. Es liegt alſo jetzt wieder an den
Unternehmern, ſich zu erklären.

Der Vorſitzende des Reichsverbandes der deutſchen Steinſetz-
meiſter, als auch andere Herren bemühen ſich krampfhaft, die
auswärtigen Steinſetzmeiſter, die Ausgeſperrte beſchäftigen, zu
veranlaſſen, daß ſie dieſelben wieder entlaſſen. Terrorismus iſt
das natürlich nicht, den verüben nur die Arbeiter! Man hat
ſich nicht entblödet, ſelbſt Leute mit auf die ſchwarzen
Liſten zu ſetzen, die mit der Lohnbewegung auch nicht das
geringſte zu tun haben. Am Schluß des erwähnten Unter-
nehmerſchreibens ſpricht man noch von „unnötigen
Weiterungen zu verhindern“. Wenn dieſer Satz
einen Sinn haben ſoll, ſo doch nur die verſteckte Drohung, daß
der Reichsverband noch eine Erweiterung der Ausſper-

rung plant! Die Ausgeſperrten werden ſich aber durch keine
Maßnahmen der Unternehmer beirren laſſen. Wenn die Herren
glauben, hiermit etwas zu erreichen, dann dürften ſie ſich ganz
gewaltig täuſchen.

Jnzwiſchen verſuchen die Unternehmer, ihre dringendſten Ar-
beiten durch genoſſenſchaftliches Zuſammenarbeiten fertig zu
ſtellen. Selbſt die Halleſchen chriſtlichen Herbergen müſſen die
fehlenden nützlichen Elemente abgeben.

Beſondere „nützliche Elemente“ von Steinſetzern ſcheinen in
Zörbig zu wohnen. Der Gröbziger Anzeiger, der leider auch
noch viele Arbeiter- Abonnenten hat, lobt dieſe Rausreißer der
Unternehmer in ſeiner Nr. 60 folgendermaßen

Wieskau. Der Straßenbau von hier nach Piethen be-
gegnet mancherlei Schwierigkeiten, da die Steinſetzer wegen
Lohnforderungen zum Teil in den Ausſtand getreten ſind,
indem dieſelben 70 Pf. pro Arbeitsſtunde verlangen. Um ſo
eifriger arbeiten diejenigen Leute, die dem Verband nicht
angehören, indem ſie abgeſehen von den üblichen Pauſen
von morgens 5bis abends 8Uhr am Wegebau
ſchaffen uſw.

Der Mann, der dieſen Verrätern der Arbeiterſache dies für
ſie überaus bezeichnende Lob gewidmet hat, braucht natürlich
keine Ahnung von den Dingen zu haben, wie ſie wirklich liegen.
Gerade die dort beſchäftigten nützlichen Elemente ſind auch
mit aus geſperrt geweſen!

Und anſtatt 70 Pf. forderten die dort beſchäftigten Stein-
ſetzer 60 Pf. Die Wahrheit ſteht alſo in dieſem Falle auf einem
ganz anderen Blatte als im Gröbziger Anzeiger, deſſen Ar
beiter- Abonnenten wirklich zu bedauern ſind, wenn
ſie mit ihrem Gelde noch weiter ein Blatt unterſtützen, daß
ſeine Arbeiterfeindlichkeit ſchon ſo oft bekundet hat.

Skandalöſe Gefindeſchinderei.
Das „patrtargmliſche Verhältnis“ auf dem Lande und die men

ſchenunwürdige Behandlung der ländlichen Geſindeſklaven werden
wieder einmal treffend illuſtriert durch folgenden Vorgang. An
der Bahnſtrecke Delitzſch-Leipzig liegt das einem Großagrarier
namens Gärtner gehörige Gut Podelwitz. Auf dem Gärt-
nerſchen Gute war die 15 Jahre alte Dienſtmagd S. aus See
hauſen in Stellung. Trotz ihrer Jugend wurde das Mädchen mit
der ſchwerſten Arbeit betraut, und zwar von früh 5 Uhr
bis in die ſpäte Nacht hinein. Vor i 10 Uhr abends gab
es ſelten Ruhe und noch weniger Zeit zum Reinigen des Körpers
und der Sachen. Als das Mädchen infolge dieſer Verhältniſſe
mit Ungeziefer behaftet war, wurde eine auf dem Gute beſchäftigte
Frau beauftragt, die Magd im Stalle zu kämmen, und zwar im
Beiſein des Beſitzers, ſeiner Frau und ſeines Sohnes und unter
einer Flut von Schmähungen. Als die Prozedur zu lange dauerte,
erklärte der Bauer: „Dem Dreckluder müſſen gleich die
Zotteln abgeſchnitten werden!“ Dieſer Rat wurde auch
ſofort befolgt. Die Tochter eilte, die Schere zu holen, und dann
wurde das Mädchen trotz ſeiner Gegenwehr mit Gewalt auf
einen Schemel gedrückt und ſeines Haares beraubt.
Dann wurde der Kopf mit Petroleum abgeſcheuert. Außer-
dem wurde das Mädchen vom Tiſch gewieſen und wie ein Hund
in der Stubenecke abgefüttert.
Die Bitte des Mädchens, es nach Hauſe zu laſſen, damit es ſich

einmal ordentlich reinigen könne, wurde mit dem Bemerken ab
geſchlagen, in Seehauſen herrſche die Maul und Klauenſeuche,
dort könne es nicht hin. Den Eltern der S. aber ſchrieb Herr
Gärtner, ihre Tochter ſei erkrankt. Als der Vater in Sorge
um ſein Kind ſofort nach Podelwitz eilte, fand er das Mädchen
geſund, aber völlig entſtellt auf dem Gutshofe vor. Nach einer
heftigen Auseinanderſetzung mit dem Bauern nahm der Vater die
Magd von dem Gute weg, um ſie zu Hauſe vom Ungeziefer zu
befreien. Gegen den menſchenfreundlichen Beſitzer iſt bei der
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet.

Die Schuld an der Leutenot auf dem Lande trägt natürlich
trotzdem die ſozialdemokratiſche Verhetzung.

Merſeburg. Kartellſitzung. Freitag, den 2. Juni, pünktlich29 Uhr abends, findet Geherh walten e der Kaifer
Wilhelms-Halle ſtatt.
„Werſeburg. Recht unangenehm wirkt ſehr oft den Fuß-

gänger das ſchnelle, wagehalſige Fahren der Automobile. So
wird auch hier, trotz der Warnungstafeln, das vorgeſchriebene
Tempo beim Durchfahren der Städte und Dörfer nicht
Das konnte man dieſer Tage beim Uebergang der Schafſtädter
Eiſenbahnlinie über die Halleſche Straße bemerken. Kommt da
ein Auto in raſender Fahrt dahergebrauſt, mächtige Staubwolken
entwickelnd; trotzdem der herannahende Zug wegen des ſchranken
loſen Uebergangs fortwährend läutete und vom Führer des Autos
auch bemerkt wurde, ſetzte dieſes ſeine tolle Fahrt fort und knapp
3 Meter von der Lokomotive entfernt, paſſierte es den Uebergang.
Ein widerlicher Anblick für die Paſſanten und eine geradezu nieder
trächtige Art, den Führern der Lokomotiven in ihrer aufreibenden
Tätigkeit noch den Dienſt zu erſchweren. Darum wäre es zu be-
grüßen, wenn die Führer der Autos ihre ſowieſo im Sinken be
griffene Popularität durch vernünftiges Fahren zu heben verſuchten,
und ſchließlich auch die Bahnverwaltung an ſolchen verkehrsreichen
Straßen durch Schranken die Verkehrsſicherheit heben würde.

Schkeuditz „Stadtverordnetenſitzung. Zunächſt wurdein üblicher Weiſe vom Kaſſenreviſionsprotokoll denninis genommen.

Die Kinderbewahranſtalt hat eine Einnahme von 1066,71 Mk. und
eine Ausgabe von 1498,97 Mk. zu verzeichnen. Dem Heuhändler
Schallert werden 10 Mk. Pachtgeld für Wieſen zugeſtanden. Der
diesjährige Etat ſieht an Kreisſteuern 27 500 Mk. vor. Der Kreis
ausſchuß fordert aber die Summe von 29 496,12 Mark.
Das Mehr von 1996,12 Mark wurde bewilligt. Bei
dieſer Gelegenheit übte Stadtverordneter Schaefer eine
ziemliche Kritik an der Steuermacherei und
deutete an, daß er als Vertreter auf den Kreistag ſcharfen Proteſt
dagegen einlegen wird, vorausgeſetzt, daß ers bis dahin nicht ver
geſſen hat. Die Verwaltung des Bergmannswohl hat mit der
Stadt einen Vertrag abgeſchloſſen, in dem ſie garantiert, jährlich
von der Stadt 5000 Kilowatt für Licht und ebenſoviel für Kraft
abzunehmen. Der Preis pro Kilowattſtunde beträgt für Licht
40 Pfg., für Kraft 2) Pfg. Jm letzten halben Geſchäftsjahr ſind
für Licht 7060 und für Kraft nur 925 Kilowattſtunden abgenommen
worden. Hiernach muß die Verwaltung 1575 Kilowatt oder 315 Mk.
für nicht abgenommene Energie bezahlen. Auf Veranlaſſung des
Se e wurde beſchloſſen, die Garantieabnahme auf 10000
Kilowatt pro Jahr feſtzuſetzen, gleichviel ob für Licht oder Kraft
zwecke. Der Preis bleibt derfelbe. Eine le Debatte ſetzte
ein bei dem Punkte „Beſchlußfaſſung über evtl. Verkürzung von
Subventionen“. Der Lehrer Heuer bekommt eine jährliche Sub
vention von 1500 Mk. Ebenſo erhält die Leiterin einer zweitenPrivatſchule 1200 Mk. Herr Heuer, welcher nach ſeiner uftelans

ein Einkommen von 3702,50 Mk. hat, behält ebenſo wie Frl. w,
welche das ſchöne Einkommen von 4000 Mk. jährlich hat, die Sub
vention. Gen. Sämiſch erklärte, daß wir überhaupt Gegner derartiger



V.

Geſchenke ſeien; man ſolle doch lieber die Volksſchule heſſer ausbauen,
damit die beſſere Schulbildung nicht bloß 135 Kindern zugute komme.
Genoſſe Müller ſchloß ſich einem Antrag Binnroths, dem Fräulein
Barow 300 Mk. zu kürzen, an. Es half alles nichts, es blieb
beim Alten. Es wurde ſodann beſchloſſen, von einer Delegation
zum Städtetag abzuſehen. Zu einem lebhaften Zuſammenſtoß
zwiſchen dem Stadtv. Zſchernitz und dem Bürgermeiſter kam es
bei Beratung der Abänderung des 8 5 der Hundeſteuerordnung.
Die Veranlaſſung zur Abänderung hat eine von Herrn Zſchernitz
angeſtrengte und gewonnene Verwaltungsklage verurſacht. Herr
Zſchernitz übte ſcharfe Kritik über unſer vielgeprieſenes Schutz
mannsweſen Schutzleute gäbe es genug. aber gerade in der Oſt-
ſtraße habe man noch keinen in der Nacht geſehen. Jn großer
Erregung forderte der Bürgermeiſter den Vorſitzenden auf, dem
Stadtv. Zſchernitz das Wort zu entziehen, was dieſer aber nicht
tat. Nach dieſem Zuſammenſtoß wurde beſchloſſen, daß von uunn
an nur noch ſolche Hunde ſteuerfrei ſind, welche zu Wach-
zwecken in einzeln gelegenen Gehöften verwendet werden, ferner
Hunde der Feld- und Forſtſchutzbeamten. Die Errichtung einer
höheren Schule wurde wegen der Höhe der Koſten vorläufig ab
gelehnt der Magiſtrat ſoll aber die Angelegenheit ſcharf im Auge
behalten. Nach den Ausführungen des Bürgermeiſters würden
die Koſten in den nächſten drei Jahren die Steuerzuſchläge bis zu
39 Prozent erhöhen. Herr Naumann war der Meinung, daß eine
höhere Schule nötiger geweſen wäre wie das Rathaus. Genoſſe
Müller forderte den Ausbau der Volksſchule. Zur Kennzeichnung
der bürgerlichen Stadtverordneten ſei noch angeführt, daß Genoſſe
Schulze, welcher in die Kommiſſion zur Prüfung der Rechnungen
der Fortbildungsſchule vorgeſchlagen wurde, von den Herren ab-

l 1gelehnt wurde.

Gonna. Häßliche Szenen ſpielten ſich im April d. Js. in
dem nahen Gehölz ab. Der ſchon mehrfach wegen Sittlichkeits-
verbrechen vorbeſtrafte Arbeiter Auguſt Jordan aus Sanger-
hauſen lauerte dem jährigen Töchterchen eines hieſigen Ein-
wohners, das ſeinem Vater Eſſen getragen hatte, im Walde auf
und verging ſich an dem Kinde. Jn drei Fällen gelang es dem
Unholde, daß er ſeines Opfers habhaft wurde. Am 27. April
erfolgte ſeine Verhaftung. Geſtern hatte er ſich nun vor der Nord
häuſer Strafkammer zu verantworten. Die Verhandlung fand
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Jordan gab ſämtliche
Straftaten zu. Da von den Angehörigen des Angeklagten an
einer Zugehörigkeit gezweifelt wurde, hatte man ihn einer ärzt-

lichen Unterſuchung unterzogen. Der ärztliche Sachverſtändige
beinerkte, daß der Angeklagte wohl etwas beſchränkt, aber ſich der

gern der Straftaten bewußt ſei. Das Urteil lautete auf zwei
ar Gefängnis und 4 Jahre Ehrverluſt. Beantragt war

X 2aurhthangI Jahre Zuchthaus.
Brückfen. Ein Gaſtwirt, der die Arbeiter nicht ſehen

mag. iſt Herr Otto Exrich. Den Metallarbeitern von Brücken,
Wallhauſen und Holſtedt war das Lokal für eine Vereiusfeſtlich-
keit zugeſagt und nach 14 Tagen wieder verweigert worden. Herr
Erich erklärte kurz und bündig, er wolle nicht, daß man ſagen
könne, er habe ſeinen Saal den Sozialdemokraten gegeben. Es iſt
übrigens nicht das erſtemal, daß der ängſtliche, ſo ſehr auf Repu-
tation haltende Wirt den Arbeitern den Stuhl vor die Tür ſetzte.
Bereits im Jahre 19097 wurde er ausgerechnet einen Tag vor
dem Stattfinden einer Verſammlung „krank“ und verweigerte den
Saal. Da er ſelbſt erklärt hat die Konſequenzen voll auf ſich
nehmen zu wollen, ſo ſei den Arbeitern von Brücken und Um-
gegend nur empfohlen, den Herrn in ſeiner Beſchaulichkeit nicht
zu ſtören und dort zu verkehren, wo ſie auch gern geſehen werden.
r jeder den Rat des Herrn und kehre nur im Rats
eller ein.

r.

Arbeiterfeinde. Nicht nur die beiden hie
gen zaſtwirte verhalten ſich der Arbeiterſchaft feindlich gegen
über, in dem ſie ihre Säle zu keiner Verſammlung, ja nicht
einmal zu einem Radfahrerfeſt hergeben, ſondern noch dreiſter
gehärdete ſich der Barbier Zimmermann. Der Herr freut
ſich außerordentlich, daß die roten Radfahrer nichts beſonderes
unternehmen können, er ſucht auf alle Art die deutſchen Radfahrer J.
zu ſtärken und uns Mitglieder abzutreiben. Sein Wort iſt ſtets
„Da können die Roten nicht mit.“ Man ſollte meinen, der Mann
müßte ſich etwas vorſichtiger benehmen, da er doch meiſt Arbeiter
kundſchaft hat. Die Arbeiter ſind aber auch nicht zu verſtehen,
wenn ſie beim Raſieren die Worte von den „Roten“ mitanhören,
ohne gegen die Beſchimpfungen zu proteſtieren. Zeigt dem
Manne, daß auch der Arbeiter ſein Ehrgefühl beſitzt. Auch zu
Pfingſten werden ſie wiſſen, was ſolchen Leuten gegenüber zu
tun iſt.

Delitziſch. Großfeuer. Die Mitteldeutſchen Aſphalt- und
Oelwerke gingen am Dienstag nachmittag in Flammen auf. Die
vorhandenen Vorräte an leicht brennbaren Stoffen boten dem
Feuer reichliche Nahrung. Eine rieſenhafte, faſt pechſchwarze Rauch-
wolke hüllte bei dem herrſchenden Morgenwinde bis zum Abend
hin einen großen Teil der Stadt ein. Das Fabrikgebäude mit
ſämtlichen Vorräten iſt vollſtändig vernichtet. Das Schadenfeuer
ſorang auf den Lagerplatz des Dampfſägewerkes von F. W. Beyer,

der unmi e der vd. nie t u 4 wurdenein Sägeſchuppen mit ele hen Sei R mehrere große
Stapel von Brettern und Nutzholz ein Raub der Flammen.
Der Schaden iſt bedeutend, aber jedeufalls durch Verſicherung
gedeckt. Der Betrieb der Fabrik iſt vollſtändig ſtillgelegt.

Mühlberg. Schon wieder eine Mordtat. Noch iſt noch
nicht Ruhe über den Doppelmord, welcher vorige Woche im nahen
Boragk verübt worden iſt, und wieder muß von einem rätſelhaften
Geſchehnis berichtet werden. Am Montag wurde im ſelben Orte
die 69jährige Ehefrau des gleichaltrigen Rentenempfängers Wilhelm
Medack mit zerfleiſchter Bruſt tot in ihrer Wohnung auf
gefunden. Die hieſige Gerichtskommiſſion, welche ſofort mit
einem Arzt eintraf, vermutete Selbſtmord. Es iſt ſonderbar, was
die Frau dazu veranlaßt haben ſollte, in ſolcher Weiſe ihrem
Leben ein Ende zu machen. Doch kurſieren allerle Gerüchte,
welche einen Mord beſtätigen. Der Ehemann der ums Leben
gekommenen Frau iſt ſeit längerer Zeit blind und krank

Meuſelwitz. Keine Dividende. Jn der Gewerkenverſammlung
der Grube Heureka wurde beſchloſſen, mit Rückſicht auf den zur
zeit im Meuſelwitzer Revier herrſchenden Streik von der Zahlung
einer Ausbeute abzuſehen und den nach Abzug von 8144 Mk. für
vertragliche Tantiemen verbleibenden Gewinn auf neue Rechnung
vorzutragen. Demnach ſind alſo die großſprecheriſchen Be
hauptungen, der Ausſtand der Bergarbeiter berühre die Braun
kohlenwerke ſo gut wie gar nicht, als unwahr erwieſen. So laſſen
ſich denn auch die krampfhaften Bemühungen der Grubenver
waltungen erklären, Streikbrecher um jeden Preis heranzuſchaffen.
Der Ausſtand der Bergarbeiter macht ſich am Unternehmergeld-
beutel fühlvar, und da helf, was helfen mag, und wenn es die
gerade von dieſen Herren ſonſt ſo verabſcheuten Kaſchemmenbrüder
ſind.

Zeitz. Fortſchritte in der Parteibewegung. Am
vergangenen Sonntag fand hier eine Konferenz der Vorſitzen-
den der ſozialdemokratiſchen Vereine des Wahlkreiſes Zeitz
Weißenfels- Naumburg ſtatt. Die Konferenz, auf der
36 Vereine und der Zentralvorſtand vertreten waren, nahm zu-
nächſt den Bericht über den Stand des Volksboten 1. Oktober
bis 31. März entgegen; das Ergebnis iſt ein ſehr

utes. Der Abſchluß ſelbſt ſoll in den Verſammlungen der
Vereine bekanntgegeben werden. Genoſſe Leopoldt kam
ſodann auf den eigentlichen Zweck der Konferenz zu ſprechen.
Er betonte, daß die Arbeiten im Geſchäft und Parteibetrieb
einen ſo großen Umfang angenommen hätten, daß ſie nicht
mehr durch ihn allein erledigt werden könnten, auch dann nicht,
wenn ſelbſt geeignete Hilfskräfte zur Seite ſtänden. Die Ge-
ſchäfte würden immer zu leiden haben. Preßkommiſſion und
Zentralvorſtand haben deshalb beſchloſſen, eine Trennung
des Parteiſekretariats und der Geſchäftsführung des Volksboten
einzuleiten. Sämtliche Diskuſſionsredner erklärten ſich mit den
Vorſchlägen einverſtanden und einſtimmig wurde beſchloſſen,
beide Poſten getrennt zu führen. Ebenſo einmütig erfolgte die
Wahl des Genoſſen Leopoldt zum Geſchäftsführer des
Zeitung- und Druckereiunternehmens. Beſchloſſen wurde weiter,
die Stelle des Parteiſekretärs ſofort auszu-ſchreiben und die Wahl eines ſolchen recht ſchnell herbeizu-
führen. Die Anſtellung erfolgt durch den Zentralvorſtand.
Weiter wurde debattiert über die Anſtellung eines zweiten Be-
amten in Weißenfels, da die ſich häufenden Arbeiten von
dem Genoſſen Oelßner allein nicht mehr bewerkſtelligt werden
könnten. Nachdem ſich die meiſten Redner dahin ausſprachen,
daß die Erledigung dieſer Angelegenheit den in r kom
menden Jnſtanzen zu überweiſen ſei, wurde folgender Antrag
angenommen Die Anſtellung eines zweiten Beamten in
Weißenfels wird dem Zentralvorſtand mit Hinzuziehung der
Frf kommiſſion und den in Frage kommenden Weißenfelſer

nſtanzen überwieſen.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Amtliche Bekämpfung der Konſumvereine. z

Gegen die Konſumvereine gehen jetzt auch die Handwerks-
kammern zum Angriff vor. Die Schreinerhandwerkskammer
verſfandte an ihre Vertrauensleute dieſes Zirkular:

Mecklenburgiſche Handwerkskammer zu Schwerin.

G.Nr. 3824. Schwerin, den 1. Mai 1911.
Geehrter Herr!

Auf dem nächſten Deutſchen Handwerks- und Gewerbe-
kammertage wird namentlich auch die Frage der Konſumver-
eine und beſonders auch die Zugehörigkeit von Beamten zu
ſolchen Vereinen erörtert werden.

Um das hierzu erforderliche Material aus unſerem
Kammerbezirk beibringen zu können, erſuchen wir Sie, beim
dortigen Amtsgericht durch Einſicht in das (jedermann zur
Durchſicht vorzulegende) Genoſſenſchaftsregiſter feſtzuſtellen:

u

n Pezirk beſtehen,
emeindebeamte denſelben

2. Welche ger norereine im dor
2. Welche Reichs-, Staats un

als Mitglieder angehören.
Wir erſuchen um gefl. Erledigung innerhalb 14 Tagen.

Der Vorſtand der Mecklenburgiſchen Handwerkskammer.
L. Clewe, Vorſ. H. Schwabe, Sekretär.

Danach ſcheinen auch die Jnnungskrauter den Genoſſen-
ſchaften an den Kragen zu wollen. Ob's aber was helfen
wird?

Ein vernünftiges Urteil über die Rabattſparvereine. Jn
Troſtberg i. B. wurde die Gründung eines Konſumvereins
beabſichtigt. Sofort erſchienen auch die Krämer auf dem Plan,
um einen Rabattſparverein zu errichten. Der Vorſitzende des
Handelsgremiums Traunſtein, zu deſſen Bezirk Troſtberg ge-
hört, wandte ſich jedoch mit folgenden Ausführungen gegen
dieſen Plan:

„Von ſeiten des Handelsgremiums ſei hier die Frage ge
ſtattet, ob es wünſchenswert ſei, die Geſchäftstreibenden hier
zu einer Ausſprache zu veranlaſſen wegen der Einführung der
Rabattſparmarken. Jedermanns freier Wille iſt ſelbſtver
ſtändlich und ſei reſpektiert. Wäre es aber nicht beſſer, ſich
beizeiten gemeinſam vor neuer Teuerung und Arbeit zu
ſchützen, als ſpäter ſich vergebens um die Abſchaffung zu
plagen? Wer glaubt denn, daß ein Menſch 5 Prozent ſeines
jährlichen Einkommens herſchenkt? Das Publikum glaubt es
zum Teil, und ſchweren Herzens entſchließt ſich mancher Ge-
ſchäftsmann, an dieſer Düpierung des Volkes ſich zu betei-
ligen. Er muß eben mehr Nutzen auf ſeine Ware rechnen und
erſchwert ſich dadurch natürlich andererſeits wieder das Ge-
ſchäft gegen den, der zu Nettopreiſen verkauft. Was alle für
Dummheiten möglich ſind, beweiſt unſere heutige Zeit, in der
wir auch Millionen für Ausfuhrprämien auf unſer Getpxeide
bezahlen, die wir nicht ſelbſt ſoviel produzieren, als wir im
Jnlande brauchen. Das ſei nur nebenbei erwähnt. Man kann
nicht mehr tun, als die Geſchäftsleute rechtzeitig zu warnen.“

Es zeigt ſich immer von neuem, daß die einſichtigen Kauf-
leute durchaus keine Freunde der Rabattſparvereine ſind. Auf
die Dauer werden ſich die Gegner wahrſcheinlich durchſetzen,
beſonders wenn die Konſumenten ſie dadurch unterſtützen, daß
ſie alle Geſchäfte, die Rabattſparvereinsmarken anpreiſen,
meiden.

Mlierlei.
Brandkataſtrophe.

Jn dem ruſſiſchen Städtchen Schumichau bei Tſcheljabinek
ſind 40 Häuſer und viele Warenlager niedergebrannt.
Der Schaden beträgt Million Rubel. Jn dem Dorfe
Karaulowka bei Ufa hat eine Feuersbrunſt 300 Wohn-
gebäude und Warenſpeicher eingeäſchert. 264 Stück Rind-
vieh ſind mit verbrannt.

Scheußliche Kindermißhandlung.
Mit einem kraſſen Fall von Kindermißhandlung hatte ſich

das Londoner Schwurgericht zu beſchäftigen. Das Ehepaar
Kelſall hatte ſein neunjähriges Kind, eine Tochter,
jahrelang eingeſperrt und ungenügend ernährt. Das Kind
wog nur 13 Pfund und war nur 27 Zoll lang (11). Das Ehepaar erhielt 6 Monate Zwangsarbeit. Eine angeſichts dieſe

an den Tag gelegten Scheußlichkeit wirklich milde Strafe.

Kleines Allerlei. Das Erdbeben bei Aachen hat ſiMittwoch früh um 354 Uhr wiederholt. Es wurde ein t
verſpürt, der ſo ſtark war, daß die Apparate auf der Erdbeben
warte der techniſchen re unbrauchbar wurden. Zug
e Bur uf der Sekundärbahn Albi--Albigeoistieß ein Zug, in dem ſich zahlreiche Mädchen befanden, bei
Combalets mit einem andern Zuge zuſammen. Drei
Mädchen wurden getötet und 15 ſchwer verletzt. Jn den
Oſtertagen ſtarb plötzlich in St. Wendel der Bürgermeiſter Klingelhöfe r von Sien. Jetzt iſt feſtgeſtellt wor-
den, daß er ſich vergiftet hatte. Der Grund der Tat iſt in
Unterſchlagungen zu ſuchen, deren Höhe auf 80- bis
100 000 Mk. angegeben wird. Blutiger Zuſammen-
ſtoß mit der Polizei. Nach einmonatiger, wegen Wach-
beleidigung verbüßter Haft verließ Madelaine Marc, eine be-
kannte Revolutionärin, das Pariſer Frauengefängnis. Auf
der Straße kam es zwiſchen 250 Revolutionären, die ihre Ge-
noſſin erwarteten, und Poliziſten zu einem blutigen Zuſammen
ſtoß; auch Schüſſe wurden abgegeben. Zahlreiche Per-
ſonen auf beiden Seiten wurden verwundet.
Ein Han dwerksburſche machte auf der Chauſſee Uelzen-
Breitenhees Feuer an, wodurch ein rieſiger Waldbrand
entſtand. 800 Morgen zumeiſt Kiefernſtand und Heide ſind
abgebrannt. Der Täter wurde verhaftet. Auf der
niederrheiniſchen Hütte in Duisburg-Hochfeld erfolgte
ine Howhofenexploſion. Drei Arbeiter wurden lebensgefährlich

erbrunnt.
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in der Herren- Konfektion erhalten.
Einige Beweise meiner Leistungsfähigkeit:

Aussergewöhnlich preiswertes Pfingst- Angebot in

Herren- und Knaben-Bekleidung.
Zum Verkauf Kommen nur hervorragende Qualitäten der Konfektionsbranche, welche die Mode dieser Saison bringt, die Kaum Von erst-

klassiger Massarbeit zu unterscheiden sind und sich vor allem durch vorzägliche Passformen auszeichnen.

Spezialität: Eigene Anfertigung. e
Um meiner werten Kundschaft aber ausserdem das Beste zu allerbilligsten Preisen zu bieten, lasse ich den grössten Teil meiner fertigen

Konfektion selbst herstellen und erspare mir dadurch den Nutzen der Grosskonfektionäre. Sie kaufen bei mi inſolgedessen 15-—20 billiger.
W Meine ca. 30 jährige Fachkenntnis bürgt Ihnen ferner dafür, dass Sie, was Geschmack, Preiswürdigkeit und Qualität anbelangt, das Vollendetste
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Moderne Herrenanzüge Moderne Herrenanzüge Moderne Herrenanzäge
S dunkelgemustert und gestreift, Kammgarn, sehr haltbar 20*

M.v 42.00 38.00 32.00 26.00
graue

und farbige Cheviots 17946.00 40.00 34.00 29.00 24.00 M.

blau
Cheviot, beste Verarbeitung 2 00

55.00 46.00 38.00 30.00 M.
V In Ihrem eigenen Interesse liegt es, bevor Sie Ihren Pfingstbedarf decken, mein reichhatiges Lager, ohne W

F. jeden Kaufzwang, zu besichtigen, und werden Sie über die Billigkeit und Preiswürdigkeit erstaunt sein. o

Leipzigerstr. I
(Rathaus)

im früheren Laden der
Firma Ed. Cohn.

Vergleichen Sie die Preise.

Moritz Rosenthal Leipzigerstr. I
(Rathaus)

Im früheren Laden der
Firma Ed. Cohn.
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Verſammſungsvberichte.
Fabrikarbeiter. Jn der am 20. Mai er. ſtattgefundenen Ver

nen aller Diſtrikte war wieder ein Antrag vom Diſtrikt
lmmendorf eingereicht, daß die Funktionäre, wie bisher ihre

Arbeiten ausführen, wenn die Krankenunterſtützung weiter in
Ammendorf ausgezahlt würde. Dieſer Antrag fand diesmal An
nahme, ſo daß die Auszahlung in der alten Weiſe geſchieht. Jn
der Volksparkangelegenheit würde ein weiteres Zirkular zur Ver
leſung gebracht, in welchem durch Aufführung einer Koſtenrechnung
von andern Gewerkſchaſtshäuſern i eigt wird, daß dieſes neue
Projekt ganz gut in Halle zur-Aus ührung gebracht werden kann.
Faſt alle Redner ſprachen ſich für Jnangriffnahme des Neubaues
aus. Angenommen wurde ein Ankrag, pro Jahr und Mitglied
1 Mark abzuführen, daß der neue Bau zur Ausführung gebracht
wird. Zu den Anteilſcheinen von 1300 Mark ſollen noch weitere
1200 Mk. überwieſen werden, ſo daß die Summe von 2500 Mk.,
der Mitgliederzahl entſprechend, dem Unternehmen zugeführt wird.
Es wurde mitgeteilt, daß der Streik bei der Firma Schulze,
Seifenfabrik, zugunſten der Arbeiter beendet iſt. Zuletzt wurde
noch über die Maßnahmen des Deutſchen Bauarbeiterverbandes,
der jetzt verlangt, daß vorübergehend auf Bauten beſchäftigte, in
anderen Verbänden organiſierte Arbeiter, ſofort übertreten müßten,
Klage geführt. Vorher war die Friſt drei Monate. Nach An
weiſung des Hauptvorſtandes dürfen Verträge oder Abmachungen
zwiſchen anderen Organiſationen nicht mehr auf örtlicher Grund
lage geregelt werden. de nächſter Zeit werden die Hauptvorſtände
zuſammentreten, um ihre Anſichten in der Angelegenheit der
Grenzſtreitigkeiten gegenſeitig auszutauſchen. Für den 5 Pfennig
Lokalzuſchlag ſtimmten von 1710 Mitgliedern 1423, dagegen 287.

Holzarkeiter. Der am 27. Mai abgehaltenen Mitgliederver-
ma lag das Projekt des Gewerkſchaftshausbaues zur

eratung vor. Der Vorſitzende gab auf Grund der rechneri-
ſchen Unterlagen einen längeren Bericht über das neue Unter-
nehmen. Derſelbe wurde vom Kollegen Reiwand weſentlich
ergänzt. Nach einer längeren Debatte ſtimmte die Verſamm-
lung gegen fünf Stimmen dem Vorſchlage der Kommiſſion zu.
Die Abrechnung vom Vergnügen ergab eine Einnahme von
258,80 Mk., und eine Ausgabe von 206,30 Mk., ſo daß ein Mehr
von 52,50 Mk. vorhanden iſt. Der diesjährige Ausflug nach
Leipzig ſoll am 23. Juli ſtattfinden. Die Verwaltung wurde
beauftragt, die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Die Dele-
giertenwahl zum Gewerkſchaftskongreß hatte folgendes Reſul-
tat: Abgegeben wurden 305 Stimmzettel, davon lauten 282 für
den Kollegen Schnabel, die übrigen verteilen ſich auf die vier
weiteren Kandidaten.

Die Geſchirrführer Halles ließen in ihrer letzten Verſamm-
lung verſchiedene Mißſtände in den einzelnen Fuhrhöfen
Revue paſſieren. Speziell wurden die Zuſtände bei der Firma
Paul Lippert, Fleiſcherſtraße, lebhaft kritiſiert. Der Buch
halter Schaden, der dort das Zepter führt, ſoll ſich beſon-
ders in unſchöner Weiſe gegenüber den Arbeitern betätigen.
Die dort beſchäftigten Kollegen wurden aus der Mitte der Ver-
ſammlung heraus erſucht, energiſch Stellung gegen dieſen
Herrn zu nehmen. Bezüglich der Sonntags-du jour wurde
folgender Antrag angenommen: „Jn allen Fuhrhöfen, wo bis
jetzt eine Sonntags-du jour noch nicht eingeführt worden iſt,
haben die dort tätigen Kollegen ſoſort Schritte einzuleiten,
damit dieſelbe ab nächſten Sonntag in Funktion tritt. Mit
einem Appell an die zahlreich Verſammelten, in bezug auf
Einigkeit nicht zu erlahmen, wurde die Verſammlung ge-
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Partei Literatur.
Kirchenſteuer und Kirchenaustritt in Preußen. Von Dr. S

Roſenfeld. Unter dieſem Titel erſchien im Verlage der
Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68, ſoeben ein
Führer, der in allen einſchlägigen Fragen ein guter Ratgebey
ſein dürfte. Bei der Verworrenheit der in Frage kommenden
Geſetzgebung wird er manche Unklarheit beſeitigen und da-
durch gute Dienſte leiſten.

Der Jnhalt iſt folgender: Einleitung. Evangeliſches
Kirchenſteuerrecht. Die Steuerpflicht. Beginn und
Endigung der Steuerpflicht. Grundſätze der Steuererhebung.

Steuerpflicht in gemiſchten Ehen. Rechtsmittel gegen die
Veranlagung. Nachforderung von Kirchenſteuern. Ver
jährung. Zwangsvollſtreckung. Anwendbarkeit der Geſetze.

Strafbeſtimmungen. Katholiſches Kirchenſteuer-
recht. Der Austritt aus der Kirche. Alphabe-
tiſches Sachregiſter.

Der billige Preis von 20 Pf. macht die Anſchaffung jedem
Arbeiter möglich. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,
Spediteure und Kolporteure.

Geſchichte der Revolutionen. Von Dr. A. Conrad y. Verlag
Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68 Jede Woche
ein Heft zum Preiſe von 20 Pf. Die Hefte 30 und 31 ſind er
ſchienen. Probehefte durch alle Buchhandlungen, Spediteure
und Kolporteure.

Verantwortlich für Leitartikel, Poläſſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales, Provin
zielles und Verſammlungsberichte Gottl. Kasparek, ſämtAls Delegierter zum Gewerkſchaftskongreß wurde Kollege Löffler

mit 524 Stimmen gewählt. ſchloſſen. lich in Halle.

v eW i i J 7 T

Kindertragsitze v
gängen mit kleinen Kindern.

unentbehrlich

D.a Wie zu Hause a

7 e e tS liefern die houptsöchlidisten
n

i ahin S

9

S e ee het 50 Er Medizinolret S uS rof. Dr. Oscor lie wic in blauer chrifi ist das empfiehlt täglien krisch in
S e jeder Originalpackung dieses einzig ſtarker Eispackung in nur

I e u feinſter Qualität:e W welcher unter Cabliau ohne Kopf W 25W dem Schutze Karbangden bratfert. W 30des D. R. P. Schellfiſch ohne Kopf W 28Nr. 100 q22 Bratſchellſiſch 3 W 50allein von uns
hergestellt wird. Portionsſchellſfiſch o 28

Angelſchellfiſch alle Gr. W 40

7 T G. m.an C. Fe RitterA. c B. 5 Leipzigerstrasse 90.
377 z SBee Ve BaupolizeiS Verordnung

für das platte Land
des Regierungsbezirks Mersehurg.

Vom 5. Dezember 1910.
Preis 60 Pfg.

Zu beziehen durch die

ollhuchbandlun ha a.

speisen Sie

im Volkspark.

Porto 5 Pfg.

orzügllehe Küeche,

Freitag und Sonnabend:
2 Frische Pökelknochen

ln einschlägigen Geschöſten erhältlich.

Rotzungen kleine W 3535ANAGeselischaft man Cleve.

z g Rotzungen groß W 55 4AuſternſiſchKarbongden

Das beste Zeugnis für die Gute hne Grkten J

re e Arbeitsmarkt

Arbeiter

Standesamtliche Nachrichten.

HalleSüd (Steinweg M 31. Mai.

o Maifiſche 40 finden ſof. dauernde Beſchäftigungmeiner Ware ist mein Ruf.II 4 Ut Mich v an O Vatrelen W 353 Ziegelel Planeng Annmist.
Heilbutt, Schollen, Steinbutt Selbſtändig arbeitenden

r Seezungen Ken Iwiall5 das beweist das stato Wachsen hochfein 7 ln ein alen
meines Geschäftes, die stete Zu- Flußlachs im Anſchn. W l. (Huttenſtr. 50 S.ahme meiner werten Kunden. I Lebende Aale alle Größen. H. lücke, f. Druhnenstt. 22. er Maurer Muller
Mervorragende Fabrikate, untrüg- Lebende öchleie u. Karpfen. Jüngeren Hausdiener er Wenttrdiche fachgemässePass- e Suppen u. Zafeltrebſe. ſucht Oskar Steinhbiok, 67 Jahre Gotcederſte i Ar
Srmen, biiligste Preise e S Nordsee Gr. Ulrichſtr. 58. Elſcbeth Kurt ung
M chern den werten Kau- S S 9 Tel. 1275. Einige geübte Halle Nord (Gr. Brunnenſtr. 30

fern grösste Vorteile e 31. Mai.Leipzigerstr. 64Ferd. Lorenz, Fernruf 1580.
Ein einziger Versuch genügt, um Sie zu überzeugen und mir als

e Kunden 2u erhalten.

Einige vorteilhafte Angebote:

1 Posten Herrenstiefel u 699 776 950 100

zig Touristenfreund,Kuchsacstütze anentbenrlieh tür

Wanderer, Jäger, Radfahrer etc.

C. F Ritter g.
Leipzigerstrasse 90.

munenParteischriften ger eeid.

Former
für Steinzeugröhren und
Fassonstücke, bei ſehr hohem eßungLohn und dauernder Beſchäftigung, S e

für das Ausland geſucht. Reiſe
wird vergütet. Ausſicht auf Be
amtenſtellung. Meldungen unter
V. H. 66 an die Exped. df8. Bl.

munen

Saaleſtr. 5).

ſch T.

x
Von einem jungen Anfänger

wird eine Kantine oder ein kleines
Reſtaurant in Halle oder nächſter

1 Posten Damenstiefel u 599 G 70
Meine Hauptpreislagen: Mk. 10.50 12. 50 14. 50 u. 16.00. x bei Loh ucht.5 von hNähe zu pachten geſucht. Gefl.

Von mehreren größeren Kleiderfabriken kauften wir
enorme Poſten

Herren Burschen und Hüngfngs Anräge

in den
allerneuesten Farbentönen,

mithin das letzte, was in dieſer Mode gebracht wird, in
nur guten, haltbaren Qualitäten.

auchdie neue braune Farbe,Herren-Anzüge dunkelgrünliche Töne, u. reih.

Mt. 159 192 2022225 30 33 39
Burschen Anzüge teceeege eeurschen- ſnzuge ind 2reihige Faſſong

Mt. 12 159 172 20222252730
a blaue, braune Farben, ſowieJänglings-Anzüe e S

mr J90 e jeKammgarn und Stoff Anzüge,
Knaben- Anzüge hen er
a. J 375 00 o s 00 I

Herren-Stiefel San relen us Snr Damon-Stiefe
Paar 1 17 10 97*

Herren-Halbschuhe e ehe ehe
mit und ohne Lackkappe

Paar 10** 7

Schwarze u. braune Sandalen z eure

Paar e bis 2
beſte,

haltbareSchwarze u, braune Kinderstiefel

Paar 3* 4

Schuhwaren,.
Bevor Sie Schuhwaren kaufen, überzeugen Sie ſich ohne Kaufzwang von unſerer großen Auswahl,
prüfen und vergleichen Sie immer erſt unſere billigen Preiſe, ſowie die anerkannt haltbaren Qualitäten.

Sehwarze u, braune Halbschuhe

Paar 10 97 4 z
Sehwarze u, hraune Spangenschuher

Poor o y Zio z 2*

Halle a. S. II. III r ſeipzigerſtr. 87.

Kinder u. Mäcdohenstiefel! in grösster Auswahl Spezielmerke aPettel. Sffert-, r rwe r r Seeben
ind Dame d Herren. tlagernd Lauchhammer, Kreis Sonntag geſucht. W. Crentzmann, Kleemann ausC e m Radewell b. Halle, Thalſtr. 12. (Diakoniſſenhaus).

ſchwarz, Schnür, Zug u. Knopf
ſtiefel, hohe und flache Abſätze

Paar 12* 10 97 4
Braune Damen-Stiefe mit und ohne Lackkappe,

erprobte Qualitäten

Paar 12* 11 9
in Lack

u. Leder

Aufgeboten Sanund Frieda Zite en s

Franke geb
Königsberg I b).

Geboren: Arbeiter Mildner T.Gr. Brunnenſtr. un

Arb. Koclejda
Vogel,

Gärtner
litzſtr. 6.

Alle
ſchwarzen

und

i

9fethl

III
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rn Wolhalln Theater ſr
Ab 1. Juni taglien! Nur kurze Zoit:Winter Tymians

„Das Theater ohne Damen Personal“
einzig dastehend in der ganzen Welt.

Zuletzt im eigenen Theater in Dresden
7 Monate hintereinander ausverkauft

Donnerstag Eröffnungs-Parade- Programm

u Riesonballettousen 7 W
Das Publikum schreit vor Vergnügen.

Neu! Das herrliche lebende Lied: Neu!
„Am Srunnen vor dem Tore.“

Alles total neue Darbietungen der einzelnen Künstler;

Noue 72T
9ſſtrikt: Rietlehen.

Sonntag, den 4. Juni, am 1. Pfingſtfeiertag, findet im Gay o
„Zur Sonne“ in Rietleben unſer

Diſtrikts- Vergnügen
ſtatt, beſtehend in r Konzert uncl Ball T mit freier Na

Anfang nachmittag 3 Vhr! Ende: Wenn's alle Ist!
Einem zahlreichen Beſuch ſieht entgegen

Die Si Smir öwirkgcinſvr T
von Halle und Vmgegend

kontrolliert bei euren Verſammlungen, Feſtlichkeiten oder amStammitiſch die euch bedienenden Gaſtwirtsgehilfen ſowie

das Büfettperſonal, ob dieſelben bei uns organiſiert ſind.
Unſere Mitglieder ſind mit Kontrollkarten verſehen, welche
vom 2. Quartal mit heRbraunern Aufäruck ſind.
Auch ſind dieſelben angewieſen, die Karte auf Verlangen
bereitwilligſt vorzuzeigen.

Verband deutscher Gagtwirtsgenllfen,
GSprtasverwaltung fialle a- S.

„Engliſcher Hof“. Gr. Berlin 14. Telephon 3346.

4 Merken Sie sich! J
ewöhnlich dilliges AngebotSprungfeder- Matratzen 25 M.

mit n und nNush. gestr. ßeltgieſſen in n. 17, 20 n
Grösste Auswahl in billigerenWohnungs-kinrientungen von 300 k. an,

Gebr. Kroppengtäct, Halle a. S, i rennt 5.

F. Benvel, ward Wagnerftt. 49
S in ied des Rabatt-Spar- Vereins

Houcrchiachteret un Ourstgeschäft
nit Viktualegnangiuns

empfiehlemg Muittſete Gervelat Salarwarſt Sind 1.59 V.

Prima und gekochten Schinken 1.60Ja. Nu dgiere u und Retiwurſt. 155
la. Schinkenſpeck und Mänschenſchinken l1.10
la. Rot, Leber und artenwurſt

ſ. Rauchſleiſch und ſettenTüglich frisches Gehacktes nd Lige 6.50 Rk.

Jeden Dienstag und Freitag Schlachtefest.

Pfingstkarten
in grosser Auswahl.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., larz 42/43.

o oOOOOOOKurzgepflückKte, frischeab Kamniüen
z 1lese Traurin c kauft jedes Quantum

Der ohne Lötſtelle

e ger Teefahrlk e
16, 20,

27, 30, 30,reren Rosstleiseht
ar oder r.a Vleze Woche wieder ff.

Mantolträger denn Weber Alter ütrigewiehberanutannräennat re

Gegründet 1887.

9

Eine Frage
7

Haben Sie schon einen Versuch
mit meiner Spezialität „Ein Hieb“,

ſ. Sortierung einer 7 Pfg.-Zigarre

Stck. 50 Pfs
100 Stück 4. 28 Mark

garantiert rein überseeisch

e

gemacht

4 Punkte O
W

müesen Sie dann unbedingt veranlassen, dieselben zu probieren:

G Die hervorragende Qualität,
O Der äusserst sparsame, Weisse Brand,
O Das modoerne, ansprechende Format,
G Der enorm billige Preis.

Emumo Nr. Z.
h e 10 Stück 65 pfs.ragende Leistung der

Reſohhalttges Lager in S, 6, 7, 8, 10 und 12 Pfg.- Qualitäten.
2 i Ja r e tten 5 in und auslündische Fabrikate, in allen Preislagen

J. Sanow, Geiststrasse
Feraruf 3876.

Zum Pfinsgstffeste
nach Wunsch der Käufer eingerichtet werden

Anzäge auf Rroedlit.
Ausserdem in grosser Auswahl:

Sommer Paletots, Damen Jaeketts, Kostüm-
Röseke, BRinsen, Sehuhe, Teppieche, Gardinen,

Portieren, Federbetten, Steppdeeken,

Kincierwagen.
Paul Sommer

Leipzigerstrasse 14,
I. u. I. Etage. e 20

moöbel,einzeine Stücke Kunden r
rgenrauxe erhalten nur vorzügliche

Vertikow Koka Waren Fabrikate,Zenstellen mit e mit und ohneMatratzan ete. ohne Gummi eifn,
mS Mk. Anzahlung. Anzahlung. S Mk. Anzahlung.

erhält jeder unter den leiohtesten Zahlungsbedingungen, welche

I s34B an o on per

bis abends 6 Uhr.

ruunbfer, in n Aehtungll hegstkarten

Bunte fetteJeden trommeln in groß. Ausw. billigſtWelßbler in e eher Lisheth Koil,zum Selbſtfüllen. der Mozartſtraße. Wörmlitzerſtr. 12 (Ecke Woſſſer)

wenn bnun
Liebenauerſerade 5.f, wochentags von früh 6 Freitag Schlachtetest.

MKinee-gonbon,
und Heiferkeit, nach alt. Rezept

den Mantel spielend leicht.C. F. Ritter w. A. T h uLeipzigorst rasse Reilstrasse 10.

2 b, Gölig, t s Jeden Frei
Kehliehte

beſtes Bonbon gegen Huſten Freitaeſte n g g
Eſſenzen) empfiehlt v r. Foterv,artin Naner. Geiſeſer. 51. Blumentolſtr.27. Wibelm Berndtſtraße 1.

ſt
Max Spöra, Diemitz.

Direktor: Gustav rouer.

Heute zum vorletzten Male:

Kasernenluft.
Militür Schauſpiel in 4 Akt.

von Stein u. Söhngen.
Ab Somaden den 3. gum:
d kurzes Gav er Wir Bee
in. ſeinem berühmten Hund
„Lady“ n erheiermwJ

ver Pollzelhung.
Detektivkomödie i. 7 Büdern

von EHenari Ohver.

S Jn Berlin, Hamberg,Dresden, Hannover

cie Swalin de Tages

Ranaroffer
und eleg. Ausführung v

C. F. Ritter
Leipzigerstrasso 90.

In Max Berndorff's
P Weiſ HelhwrarerGesch

Goiststrasse 22
kaußen Sie zu Pfingſten extra
billig weiße Hemden und Hoſen,
gute und billige Röcke, Tändel
ſchürzen, Handſchuhe, Rüſchen,
Jabes, Corſets,

Am hiſtigsten
kaufen Sie

für Herren und Knaben

Wiener Hut Bann
Schmeerstrasse 14.

en Sier J Im zwenn Sie Jhre Cenneſet

erhalten wollen. Garant. rein
Blütenhonig, hervorragend
ſchöne Qualität, Pfd. 89 Pfg.
bei S Pfd. 78 n empfiehlt
(an Pooch,“ Breiteſtr. 1 u. Markt

Roter Turm 12.

„JSc77 e Mundgeruehn

e Se aiuäu„hlorodonts vernicht. alle Fäul
niserreger im Munde u. zwiſchen den
Zähnen u. bleicht mnißfarbene Zähneblendend weiß, ohne dem Schmelz zu
ſchaden. Herrl. erfriſch. im Geſchmag
Jn Tuben, 4—6 Wochen ausreichend.
Tube 1 Probetube 59 4. Erhältl.
in Apotheken Drogerien, Par
füwerien. Depots in Hal'e g. S.

i Hirſch-Apotheke, Markt 17.
SöwenVpotheke, Am Markt.
AdlerDrogerie, Königſtr. 14.

Ballin jr., Leipzigerſtr. 63 u.
Drogerie W. Hoefer, Geiſt u
Neumarkt-Drog., Bernb. Str.
Max Rädler, anniſcheſtr. 2
Schwanendrog, Leipz. Ecke Poſtſtr.

Steintor-Drog., Gr. Steinſtr. 48
H. Stitz Nachfl., Gr. Steinſtr. 3.M. Waltsgott Nchf., Gr. Ul n h

Pfingst-
Krawatten

Strohhüte
Halb Westen
Oberhemden

gut u. billig bei

0. Blankenstein,
ob. Leipzigerstr. 36. ob. Steinstr. 36

ZTZTDZTMDZATTTFür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdrug. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Ang. Groß jezt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 127 Halle a. S., Freitag den 2. Juni 1911

An die arbeitende Jugend!
Pfingſten findet in Halle der erſte Jugendtag für den Re

gierungsbezirk Merſeburg ſtatt. Die proletariſche Jugend hat ſich
dieſen Tag erwählt, um einige Stunden gemeinſam zu ver
bringen, Freundſchaftsbande anzuknüpfen, das Solidaritäts
gefühl zu heben, ihren Geſichtskreis zu erweitern, neue Ver-
hältniſſe an anderen Orten zu erfahren und kennen zu lernen,
was Vildung und Wiſſen der arbeitenden Jugend fördert.

So iſt denn auch ein Programm vorgeſehen, daß dieſen Be-
dürfniſſen Rechnung tragen wird.

Am erſten Feiertag vormittag: Empfang der Gäſte und Be
ſichtigung der Stadt; nachmittags: Dampferfahrt und ſpäter
Unterhaltungsabend bei Sachſe, Glauchaiſches Schützenhaus.

Am zweiten Feiertag: Morgenſpaziergang nach der Dölauer
Heide, wo Jugendſpiele ſtattfinden. Nachmittags und abends
ſend geſellige Veranſtaltungen im Volkspark vorgeſehen.

Wegen Beſchaffung von Quartieren müſſen ſich die Jugend-
lchen ſofort bei ihren Ausſchüſſen melden; dieſe ſind gehalten,
die Meldung umgehend an den Jugendausſchuß in Halle, z. H.
der Genoſſin Hennig, Humboldſtraße 12, mitzuteilen.

Die Teilnehmerkarten koſten für Jugendliche 30 Pfg., für Er
wachſene 50 Pfg. für die Dauer der geſamten Veranſtaltungen.
Alles Nähere iſt aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich.

Wir erwarten, daß die arbeitende Jugend beiderlei Geſchlechts
ſelbſt eifrig dafür ſorgt, durch Maſſenbeſuch den

1. Jugendtag
zu einer würdigen Feier zu geſtalten.

Von der erwachſenen Arbeiterſchaft hoffen wir, daß ſie die
Jugend in dieſem Beſtreben tatkräftig unterſtützt.

Arbeiterjugend heraus
Die Freie Studentenſchaft aufgelöſt!

Was ſchon ſeit längerer Zeit vorauszuſehen war, iſt einge
treten Der Senat der Halleſchen Univerſität iſt dem Bei-
ſpiele der Leipziger Univerſitätsbehörden gefolgt und hat am
26. Mai beſchloſſen, die Freie Studentenſchaft zu „fuspen-
dieren“. Eine Begründung dieſes Beſchluſſes iſt uns im
Moment noch unbekannt; aber um „Gründe“ werden die Herren
ja nicht verlegen ſein, wenn es ſich darum handelt, der frei-
ſtudentiſchen Organiſation das Lebenslicht auszublaſen. Jn
voriger Woche hatte ſich der Konflikt zwiſchen der Frei-
ſtudentenſchaft und dem Senat ſo zugeſpitzt, daß eine Kriſe un
ausbleiblich war. Der Senat hat das ſonderbare Verlangen
an die Freiſtudenten geſtellt, daß ihrer Organiſation künftig
nur Studierende angehören ſollten, die ſich in auf der Univerſi-
tät ausliegende Liſten eintrügen. Selbſtverſtändlich weigerte
ſich die Freiſtudentenſchaft, eine ſolche unberechtigte Forderung
zu erfüllen und begründete ihren ablehnenden Standpunkt
damit, daß der freiſtudentiſchen Verbindung ſämtliche
nichtinkorporierten Studenten angehören. Der Senat hat jetzt
der Drohung, daraufhin die Organiſation auflöſen zu wollen,
die Tat folgen laſſen.

Die Auflöſung erweiſt ſich, wie wir vorgeſtern bereits dar-
gelegt haben, von vornherein als ein Schlag ins Waſſer. Die
Freie Studentenſchaft hat die löblichen Abſichten der Univerſi-
tätsbehörden durch die rechtzeitig in die Wege geleitete Bil-
dung eines Verbandes von Freunden der Freien
Studentenſchaft ſchon durchkreuzt.

Heute, Donnerstag, wird ſie in einer öffentlichen Ver
ſammlung zu den Entrechtungsplänen des Senats Stel-
lung nehmen und die weiteren Schritte beſchließen. Nimmt
die Freie Studentenſchaft den ihr aufgezwungenen Kampf
energiſch auf und führt ſie ihn tatkräftig durch, ſo kann ſchon
heute kein Zweifel mehr darüber beſtehen, wer ſchließlich
Sieger bleiben wird.

Das „Verhängnis“ und der Keglerſport.
Das mitteldeutſche Gaukegeln iſt gewiß keine Angelegenheit,

mit deren öfteren Erwähnung eine ernſte politiſche Zeitung
viel Staat machen kann. Wie im Staatsparlament durch eine
Kleinigkeit aber zuweilen ein Miniſter fliegt, ſo kann im Stadt-
parlament unter Umſtänden durch eine Kegleraffäre ein Stadt
verordneten- Vorſteher geworfen werden. Denn daß Herrn
Steckners Geſundheit ſo vollſtändig erſchüttert iſt, wie man
ſagt, will uns nicht in den Sinn. Nach dem letzten dreimonat-
Jichen Urlaub hatte er ſich ganz nett erholt und wir fanden,
daß er ſeinen Vorſitz in der letzten Sitzung „ganz hübſch“

viel beſſer als ſein unglücklicher Kollege Föhring führte. Und
wenn nun die Saalezeitung von der Herrn Steckner ſo lieb
gewordene Tätigkeit im Stadtparlament
redet und weiß, daß die Aerzte darauf drängen, daß Herr
Steckner die Bürde des arbeitsreichen Amtes nicht mehr trage,
ſo möchten wir dem Schreiber dieſes Artikels einmal empfehlen,
den Börſen- und Handelsteil der Zeitung zu leſen. Da ſteht
nämlich geſchrieben

Heute, Dienstag, mittag fand in dem Hotel Stadt Hamburg
die 56. ordentliche Generalverſammlung der Jduna,
Lebens, Penſions und Leibrenten-Verſicherungs geſellſchaft
a. G. zu Halle a. S. ſtatt. Nach der wiederkehrenden Reihen-
folge ſcheiden aus dem Aufſichtsrate die Herren Geh. Kom-
merzienrat Steckner- Halle und G. von Langen in Köln
aus. Die Genannten wurden wiedergewählt.

Und bedenkt man, nach dem Studium der furchtbaren
Zahlen, die wir an anderer Stelle veröffentlichen, daß das Ge-
ſamtvermögen der Jdunageſellſchaft auf rund 111 Millionen
Mark beziffert wird, ſo finden wir es ſehr bedenklich, daß Herr
Steckner auch unſer Mitgefühl regt ſich jetzt das Amt als
Aufſichtsratsmitglied wieder annahm. Wir wiſſen ſehr wohl,
daß mit Ausfüllung dieſes Poſtens eine allzu große Arbeitslaſt
nicht verbunden iſt, aber wenn die Geſundheit ſchon zu ſehr er-
ſchüttert iſt, dann ſollte man ſolche Opfer nicht mehr auf ſich
nehmen. Denn, daß Herr Steckner in dieſem Falle eigennützig
handelt, daran wagen wir gar nicht zu denken und darin wird
auch der Schreiber der Saalezeitung mit uns einig ſein, ohne
zu lächeln oder mit der Wimper zu zucken. Jm übrigen
ſcheint das Verhalten unſerer Genoſſen in der Keglerangelegen-
heit ſehr ſtark verſchnupft zu haben. Der Lokalredakteur der
Saaletante wirft ſich in die Bruſt und opponiert in einem
forſchen Artikel folgendermaßen

„Die Kegler aber, die auf ihren Sport etwas halten, die
ihn nicht mit dem Skatſpiel vergleichen und ſich nicht mit dem
Pfeifenklub Blaue Wolke auf eine Stufe ſtellen laſſen wollen,
gaben ſich mit der Ablehnung nicht zufrieden; ſie
reichten eine neue, diesmal ausführlich begründete Eingabe
ein, in der ſie namentlich auch darlegten, daß ihr Gaufeſt
eine Veranſtaltung großen Stils iſt, das nach Halle auf
mehrere Tage ſtarken Fremdenverkehr bringt. Das war alles
einleuchtend nachgewieſen, nur den einen Mangel hatte die
neue Eingabe: ſie kam reichlich ſpät.“

Dann braucht der aufgeregte Saalezeitungskegelbruder in
Beziehung auf unſere Genoſſen die Worte: Bosheit, Obſtruk-
tion, Tücke, weiſt darauf hin, daß kein Bürgerlicher gegen die
Forderung ſprach und endet mit folgendem Salm:

„Jn 14 Tagen wird die Sache erneut verhandelt.
Wie wir die Lage beurteilen, wird der Antrag angenommen,
aber inzwiſchen hat auch das Gaukegeln begonnen. Man
kann dann den Ehrenpreis der Stadt Halle wenigſtens noch
im letzten Moment dem Gabentempel beifügen.“

Wir begreifen den Schmerz des Kegelbruders, glauben
aber, daß ſich die Dinge denn doch anders geſtalten werden,
wie er ſie ſich ausmalt. Auch unter den Keglern wird es
Menſchen geben, die nunmehr aus Reinlichkeits- und Anſtands-
gefühl auf den Ehrenpreis verzichten werden. Allerdings, der
kläffende Bruder der Saalezeitung, der Mann von der Allge-
meinen Zeitung, hat ſich in ſeiner Verbohrtheit für die Kegler
noch weiter verrannt als ſein Kollege. Er ſchreibt wörtlich:
Nächſten Montag wird kaum eine Sitzung ſein,
ſo daß über den Antrag erſt in 14 Tagen abgeſtimmt werden
kann. Alſo es wird zunächſt nur bezweifelt, daß am zweiten
Pfingſtfeiertag keine Sitzung iſt. Wie wäre es, wenn
die lieben Kegler zum zweiten Pfingſttagnachmittag zur Be
willigung des Ehrenpreiſes eine außerordentliche Sitzung ein-
beriefen? Dann könnten ſie vielleicht ohne die vermaledeiten
Sozis tagen vielleicht aber auch nicht.

Aus einer „Volks“-Verſicherung.
Wir haben wiederholt auf die Geſchäftemacher in der Geſell

ſchaft Jduna hingewieſen und den Entbehrungslöhnen der
Spitzen der Geſellſchaft die Jammerlöhne der Angeſtellten
gegenübergeſtellt. Für heute wollen wir unſeren Leſern nur
die Zahlen zu genießen geben, die in der am Dienstag ſtatt-
gefundenen Generalverſammlung vorgetragen wurden. Wir
behalten uns vor, auf die Sache zurückzukommen. Jm Börſen-
teil der bürgerlichen Preſſe wird berichtet: Aus dem vorge-
legten Rechenſchaftsberichte iſt erſichtlich, daß die Jdung in
1910 eine fortſchreitend gute Entwicklung genom-
men hat. Sowohl der Reingewinn wie die Zahl der einge-
gangenen Verſicherungsanträge in der großen Lebensverſiche-
rung und in der Volksverſicherung ſind nicht unweſentlich
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höher als in 1909. Das Jahre 1910 erhöhte den Geſamtver-
ſicherungsbeſtand der Jdung um 16129893,68 Mk. auf
314 140 210,33 Mk. Kapital und 693 193,99 Mk. Rente. Mit dem
Verſicherungsbeſtand hat die Erhöhung der Prämieneinnahme
und der Prämienreſerve gleichen Schritt gehalten. Erſtere iſt
in der Jduna einſchließlich der Hamburger von 15 140 642,50
Mark auf 16615 094,38 Mk. geſtiegen; letztere hat ſich einſchließ-
lich der Prämienüberträge im Geſamtgeſchäft um 6 665 7383,65
Mark auf 95 793 719,60 Mk. erhöht. Für Sterbefälle ſtanden im
abgelaufenen Jahre 3 239 633,66 Mk. zur Verfügung; wirklich
auszuzahlen bezw. zurückzuſtellen waren aber nur 2 406 562,11
Mark, ſo daß der Sterblichkeitsgewinn 833 071,25 Mk. beträgt.
Die Gewinnreſerven der Verſicherten betragen ultimo 1910 ein-
ſchließlich des Ueberſchußanteils 13 058 184,22 Mk., wovon auf
die Hamburger 329 838,96 Mk. entfallen. J Jahre 1912 gibt
die Jdung wieder eine Dividende von 23 Prozent der vollen
Jahresprämie. Das ſatzungsgemäß in mündelſicherer Weiſe
angelegte Vermögen der Jduna beträgt zu Beginn des Jahres
1911 rund 99 Millionen Mark. Das Geſamtvermögen ein-
ſchließlich der Hamburger ſtellt ſich auf rund 111 Millionere
Mark. Jn dem Vermögen ſind neben den geſetzlich erforder-
lichen Prämienreſerven rund 14 Millionen Mark überſchüſſige
Fonds enthalten. Die Generalverſammlung nahm mit Beifall
von dem Bericht der Direktion Kenntnis und erteilte ihr und
dem Aufſichtsrate einſtimmig Entlaſtung.

Daß die Generalverſammlung von dem Bericht mit Bei-
fall Kenntnis nahm, glauben wir ſehr gern. Ein Habenichts
vermag ſich durch ſolche Zahlen gar nicht ſo ſchnell hindurchzu-
finden zumal wenn er lieſt, daß eine Dividende von
23 Prozent der vollen Jahresprämien gezahlt wird und weiß,
wie die Gelder, mit denen der Schweiß der Edlen bezahlt wird.
aufgebracht werden. Alſo erſt etwas Ruhe.

Schröpfungen durch das Submiſſionsunweſen
leiſten ſich häufig die Unternehmer, wie wir vor einiger Zeit durch
eine Strafkammerverhandlung, in der ſich zwei hieſige Hand-
werksmeiſter gegenſeitig wegen Beleidigung klagten, dargelegt
haben. Um den Unterbietungen und Schädigungen im Sub-
miſſionsweſen entgegenzuwirken, treten die Unternehmer zuſammen
und vereinbaren bei den Vergebungen einen Mindeſtpreis,
unter den kein Bewerber heruntergehen darf. Gegen
dieſes Schutzmittel der Handwerker kann man an ſich nichts ein-

wenden, da unter den allzu niedrigen Angeboten auch die Ar-
beiter zu leiden haben. Man könnte aber verlangen, daß en
Arbeitern gleiche Vereinbarungen auch geſtattet würden. Aber
da verſagt die Rechtſprechung meiſtens und es iſt nicht neu, daß
in ähnlichen Fällen den Arbeitern ſchon mit dem 8 153 der Ge-
werbe- Ordnung und ſogar mit dem Erpreſſungsparagraphen ent-
gegengetreten worden iſt.

Neuerdings hat aber das Reichsgericht, das den Unter-
nehmern im Punkte der Verträge weit entgegen kam, ſeine Anſicht
zu Ungunſten der Unternehmer etwas eingeſchränkt. Früher er-
klärte das höchſte Gericht Verträge von Jntereſſenten im Prinzip
für zuläſfig, wenn ſie dahin zielten, die Preiſe auf einer „ange-
meſſenen“ Höhe zu halten. Was heißt aber angemeſſene Höhe
Die Unternehmer in ihren maßloſen Forderungen ſcheinen ſich
neuerdings „ihr Glück“ verſcherzt zu haben, und das Reichsgericht
vertritt jetzt den Standpunkt, daß es ſolche Vereinbarungen für
nichtig und unſittlich erachtet, wenn ſie bezwecken, durch den
Zuſammenſchluß von Gewerbetreibenden einen müheloſen
übermäßigen Gewinn dem Teilnehmer an ſol-
chen Vereinigungen zukommen zu laſſen. Ueber die
neueſte Entſcheidung belehrt ein hieſiger Rechtsanwalt die
Handwerksmeiſter und Unternehmer unter Verſchwei-
gung der Namen der Beteiligten in der Halle-
ſchen Zeitung folgendermaßen:

„Eine größere Baufirma hatte ſieben Tiefbauunternehmer
brieflich und diskret aufgefordert, Offerten auf Erdarbeiten zu
machen. Auf eine nicht genügend aufgeklärte Weiſe erfuhr einer
von ihnen die Adreſſen der übrigen und ſie alle traten nun zu
ſammen und vereinbarten, daß einer von ihnen auf die Offerte
die niedrigſte Forderung als ſein Angebot abgeben ſolle und daß
die übrigen von ihnen ihre Angebote 5 bis 20 Prozent darüber
halten ſollten. Die auftragerhaltende, mindeſtfordernde Firma
ſollte dann. an jede der ausfallenden Firmen 1500 Mk. als Ent-
ſchädigung zahlen. Der Zuwiderhandelnde ſollte 1500 Mk. Kon-
ventionalſtrafe an jeden Beteiligten zahlen. Die
Verhandlung wurde als ſtreng vertraulich und als
ausgeſchloſſen für die Oeffentlichkeit erachtet. Die mindeſt-
fordernde Firma reichte hierauf ihr Mindeſtgebot von
56 628 Mk. ein, erhielt ebenſo wie die ſechs übrigen höhere
Forderungen aufſtellenden Beteiligten den Zuſchlag aber
nicht, ſondern ihn erhielt eine nichtbeteiligte Firma für eine
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Forderung von nur etwa 97 000 Mk. Nunmehr traten zwei
der oben beteiligten Firmen ihre an eblichen Anſprüche
auf je 1500 Mark Konventionalſtrafe, alſo zuſammen
3000 Mk., ab an den jetzigen Kläger, welcher dieſe 3000 Mk. ein
forderte vom Beklagten, einem Teilnehmer der obigen geheimen
Vereinbarung, mit der Behauptung, der Beklagte habe der aus-
ſchreibenden Firma Mitteilung von dem geheimen Abkommen
gemacht. Der Beklagte beſtritt die Verletzung des Schweige
gebots, abgeſehen von anderen Einwendungen, erachtete auch
den Vertrag als nichtig und unſittlich. Das Landgericht
Halle und das Oberlandesgericht Naumburg
wieſen die Klage ab aus dem letzteren Geſichtspunkte. Die
Reviſion iſt vom Reichsgericht zurückgewieſen aus
ſolgenden Gründen:

Das Berufungsgericht kommt zu dem Ergebniſſe, daß die
Vereinbarung gegen die guten Sitten ver-
ſt ieß. Jm Anſchluſſe an das Reichsgericht, ins
beſondere das Urteil in der Juriſtiſchen Wochenſchrift
1908, Seite 296, ſtellt ſich das Berufungsgericht auf den
Boden, daß Vereinbarungen zum Schutze gegen die Uebel-
ſtände der Submiſſionen zuläſſig ſind, namentlich wenn die
Beteiligten es nur auf die Aufrechterhaltung angemeſſener
Preiſe abſehen. Hier aber ſei auf Koſten der Beſtellerin ein
yöllig unangemeſſener Verdienſt erſtrebt worden,
da der Preis von 40000 Mark angemeſſen ſei und der Unter
nehmer bei 37554 Mk. einen Reinverdienſt von mehr als
3000 Mk. an den ihm übertragenen Arbeiten effektiv gehabt
habe. „Die Vertragſchließenden haben ſich alſo nicht damit
begnügt, ſich gegenſeitig gegen ſachlich ungerechtfertigte Unter
ietungen der anderen zu ſchützen, ſondern ſind darauf aus

gegangen, den Beſteller ſchwer zu ſchädigen, indem ſie
ſich auf eine Forderung einigten, welche für jeden einzelnen
einen beträchtlichen Vorteil in Ausſicht ſtellte und obendrein
dem Unternehmer einen unangemeſſen hohen Verdienſt zugeführt
haben würde. Daß darin ein Verſtoß gegen die guten Sitten
im Sinne des 5 138 des BGB. liegt, läßt ſich im Ernſt nicht
beſtreiten.“

Wir meinen, daß ein ſolches Verfahren nicht bloß gegen die
guten Sitten verſtößt, ſondern vielmehr ſtark den Betrugs-
paragraphen ſtreift. Denn hier handelt es ſich nicht bloß um
ein Rechtsgeſchäft unter Ausbeutung des Leichtſinns und der
Unerfahrenheit, ſondern um eine ſchwere Schädigung, die auf
Verſchaffung eines rechtswidrigen Vermögensvorteils hinaus-
läuft. Wir erinnern uns, daß ein hieſiger Handwerksmeiſter
vor längerer Zeit wegen eines ähnlichen Manövers vor der
Strafkammer ſtand, damals aber freigeſprochen wurde, weil
man die böſe Abſicht nicht nachweiſen konnte. Durch die neue
Reichsgerichtsentſcheidung dürften nunmehr die ollen ehrlichen
Handwerksmeiſter belehrt und gewarnt ſein. Die Arbeiter
könnten von den Unternehmern, wenigſtens was Raffinement
anbetrifft, noch viel „lernen“. Sie werden aber dem böſen
Beiſpiel nicht folgen.

Aus der chemiſchen Jnduſtrie.
Auf Veranlaſſung des Fabrikarbeiterverbandes nehmen die

in den Giftbetrieben beſchäftigten Arbeiter überall Stellung
zu der Frage der Arbeitszeitverkürzung. So ſprach kürzlich
in einer ſtark beſuchten Verſammlung der Ammendorfer Jn-
duſtriearbeiter der Genoſſe Speckhardt- Bernburg ebenfalls
über die Not wendigkeit der Arbeitszeitver-
kürzung. An der Hand authentiſchen Materials wurden
hauptſächlich die Gefahren der Arbeit kritiſiert, die beſonders
in der chemiſchen Jnduſtrie durch die Verarbeitung von Säuren
in die Erſcheinung treten. Wir wollen verſuchen, ſo führte der
Referent weiter aus, einen Einblick in die Gefundheitsverhält-
niſſe der Gifthüttenproleten zu tun. Jntereſſant iſt ein Ver-
gleich der Arbeiter- und Beamtenkrankenkaſſe der Elberfelder
Farbwerke. Jn den Jahren 1905 bis 1909 entfielen auf 100
Mitglieder der Arbeiterkrankenkaſſe 76,07 Krankheits-
fälle, 1179 Krankheitstage und jeder Krankheitsfall dauerte
durchſchnittlich 15,4 Tage. Jn der Beamtenkranken-
kaſſe entfielen auf 100 Mitglieder durchſchnittlich 56,0 Krank-
heitsfälle, 664 Krankheitstage und jeder Krankheitsfall dauerte
11,85 Tage. Ein Vergleich ſämtlicher Betriebskrankenkaſſen
Deutſchlands mit den Betriebskrankenkaſſen der chemiſchen Jn-
duſtrie zeitigt wiederum ein ungünſtiges Reſultat. Jn den
Jahren 1995 bis 1909 entfielen im Durchſchnitt auf 100 Mit-
glieder aller Betriebskrankenkaſſen Deutſchlands 47 Krankheits-
fälle und 865 Krankheitstage. Jn Betriebskrankenkaſſen der
chemiſchen Jnduſtrie entfielen auf 100 Mitglieder aber
65 Krankheitsfälle und 1124 Krankheitstage. Die Arbeit in der
chemiſchen Jnduſtrie iſt alſo im allgemeinen geſundheitsſchäd-
licher als die Arbeit anderer Berufe.

Je längere Zeit der Arbeiter täglich in ſolchen Gift
betrieben verwellt, um ſo mehr wird ſeine Geſundheit ange

griffen der Körpe r widerſtanddänfädig gegen rKankheiten ge
macht. Die Folge häufiger Erkrankungen iſt Lohneinbuße. Not
und Elend kehren in ſeiner Wohnung ein; oft fehlt es ihm und
ſeinen Familienangehörigen an der nötigen Nahrung; Unter
ernährung mit ihren Folgeerſcheinungen greift Platz, und als
Nachkommen der chemiſchen Arbeiterſchaft findet man ein
ſchwächliches Geſchlecht. Die lange Arbeitszeit, oft 12, 24, ja
36 Stunden, zerrüttet den Körper; die jämmerlichen Löhne
zwingen zur Ueberſtundenarbeit, die in ſolchen Giftbetrieben
eine ſchwere Schädigung der Geſundheit bedeutet.

Wo es ſich um Verbeſſerung und geſetzliche Feſtlegung
des Arbeiterſchutzes handelt, läuft die Ünternehmerſippe Sturm,
bietet ſie ihren ganzen Einfluß auf, den Fortſchritt zu hemmen.
Als die öſterreichiſche Regierung einen Geſetzentwurf zum
Schutze der Arbeiter in geſundheitsſchädlichen Berufen aus
arbeitete und dadurch dem Handelsminiſterium die Befugnis
übertrug, für beſonders gefährliche Betriebe geeignete Schutz
beſtimmungen zu erlaſſen, mußten ſämtliche Wiener Aerzte den
profitwütigen Unternehmern entgegentreten. Die Aerzte kriti-
ſierten den mangelhaften Arbeiterſchutz und führten als gefähr-
liche Jnduſtrie die Bleifarbenfabrikation und chemiſche Fabriken
verſchiedener Art an. Ueber die Arbeitszeit äußerten ſie ſich
folgendermaßen: „Je kürzer hier die Arbeitszeit iſt, um ſo
geringer die Menge des täglich aufgenommenen Giftſtoffes, um
ſo größer die Möglichkeit für den Organismus, durch Ausſchei-
dung der geringen Giftmenge deren Anhäufung im Körper zu
verhindern.“

Genau ſo rückſtändig in ſozialpolitiſcher Beziehung iſt auch
das deutſche Unternehmertum, was eigentlich nicht verwunder-
lich iſt, da die Geſetzgebung ihm jederzeit zu Willen iſt. Daß es
noch Giftſtoffe verarbeitende Betriebe gibt, in denen die Ar-
beiter 12 bis 14, ja ſogar 36 Stunden hintereinander ſchuften
müſſen, ſollte man kaum für möglich halten. Daß in der
chemiſchen Jnduſtrie eine Verkürzung der Arbeitszeit leicht
durchführbar iſt, zeigen auch die enormen Gewinne, die aus
den Knochen der Arbeiter herausgewirtſchaftet werden. Denn
die Geſamtſfumme der in den letzten 25 Jahren von den
Aktiengeſellſchaften ausgezahlten Dividenden beträgt rund
eine Milliarde Mark. Neben dieſen ausgeſchütteten
Dividenden wurden noch rund 200 Millionen Mark
Reſerven angehäuft! Und ungezählte Millionen wanderten
in die Taſchen der Aufſichtsräte. Wie hoch die Summe der
nicht ausgeſchütteten Gewinne iſt, geht aus folgendem hervor:
Die Griesheim-Elektron-Werke, die das Bitterfelder Jnduſtrie-
revier beherrſchen, erzielten im Jahre 1910 einen Reingewinn
von 3797871 Mk., zahlten 1 910 000 Mk. Dividende und ver-
fügten noch über eine Reſtſumme von 1837871 Mk. Eine un-
geheure Summe, die aus den Arbeiterknochen herausgeſchunden
wurde. Das ſind geradezu berauſchende, märchenhafte Ge-
winne, zugleich wirken ſie aber aufreizend im höchſten Grade.
Daß alſo bei etwas gutem Willen die beſcheidene Forderung der
Arbeiterſchaft bewilligt werden kann, wird im Ernſt wohl nie-
mand beſtreiten wollen. Die zahlreich verſammelten Jnduſtrie-
proletarier ſtimmten den inſtruktiven Darlegungen des Refe-
renten beifällig zu und nahmen eine Reſolution an, in der
folgende Forderungen an die Unternehmer geſtellt werden:
1. für Arbeiter, die nur im Tagbetrieb beſchäftigt werden:
Einführung eines Arbeitstages von höchſtens
neun Stunden; 2. für Arbeiter, die in ununter-
brochenen betrieben, alſo abwechſelnd in Tag- und Nacht-
ſchicht beſchäftigt werden: Einführung des achtſtündigen
Arbeitstages und Beſeitigung der 24ſtündigen
Wechſelſchichten. An Stelle der letzteren ſollen ſolche von
höchſtens zwölfſtündiger Dauer geſetzt werden; 3. für alle
Arbeiter beſonders geſundheitsſchädlicher Betriebe:
die Einführung eines nach dem Grade der Gefahren abgeſtuften

ſanitären Arbeitstages.
Den Unternehmern bezw. Direktoren der in Betracht kom-

menden chemiſchen Betriebe ſind dieſe Forderungen überreicht
worden mit dem Erſuchen um baldige Rückäußerung. Wir wer-
den alſo bald erfahren, ob die Unternehmer für die Erzeuger
der Reichtümer mehr als nur ſchöne Worte haben.

Die geheimnisvoölle Polizeiwache.
Jn vergangener Nacht gegen 1412 Uhr ſpielte ſich auf der

Polizeiwache im Roten Turm ein geheimnisvoller Vorgang ab,
der dringend der Aufklärung bedarf. Um dieſe Zeit den Markt
paſſierende Perſonen hörten plötzlich gellende herzzer-
reißende Rufe, die aus der Polizeiwache kamen und mit
aller Wahrſcheinlichkeit darauf hindeuteten, daß dort einem
menſchlichen Weſen irgend etwas zugeſtoßen ſein muß. Der
infolge des gräßlichen Geſchreis zuſammengelaufenen Menſchen
menge bemächtigte ſich eine ſtarke Erregung, als die Hilfe und
Weheſchreie gar nicht verſtummen wollten. Plötzlich kam ein
Poliziſt von der Leipziger Straße her, warf einen Blick in das

immer noch von angſtvollen Rufen erfüllte Wachtlokol, wechſelte
einige Worte mit einem herauslugenden Polziſten und
„räumte“ ſodann recht eilig die Umgebung des Roten Turmes.
Plötzlich wurde es dunkel in einem Teil der Wache, was ſich
ſonſt noch zugetragen haben mag, vermochte niemand zu er-
forſchen. Die Oeffentlichkeit hat jedoch ein lebhaftes Jnter-
eſſe daran, das Wachtſtubengeheimnis zu erfahren. Wir ſetzen
als ganz beſtimmt voraus, daß wir heute abend im Polizei
blatt eine genaue Erklärung des Falles zu leſen bekommen. Da
wir mit der polizeilichen Berichterſtattung bisher ſtets traurige
Erfahrungen gemacht haben, zumal wenn es ſich um Ver-
tuſchungen von Uebergriffen roh vorgehender Poliziſten han
delte, ſo erſuchen wir die anſcheinend auf der Wache mißhandel-
ten Perſonen um nähere Mitteilungen. Aus leicht begreiflichen
Gründen wollen wir uns vorläufig jedes Urteils über dieſen
mitternächtlichen Polizeiſtubenſpektakel enthalten.

Saal-Weihe im Volksyark.
Volkspark ziemlich beendet.
beiterſchaft erſtrahlt im. neuen Glanze. Die große Gaſtſtube, das
Treppenhaus und der Flur ſind vollſtändig, teils mit Oelfarbe
nen geſtrichen. Vor allem der Saal bedeutet eine Sehenswürdig-
keit, und die Halleſche Arbeiterſchaft kann ſtolz ſein auf ihre ſelbſt
geſchaffenen Räumlichkeiten. Es gibt in Halle wohl keinen an
deren Saal, der ſo ſchön und künſtleriſch vornehm ausgeführt iſt,
als der unſeres Volksparks.

Heute abend findet Saal- Weihe ſtatt, beſtehend aus Vokal
und Jnſtrumental- Konzert. Ein recht zahlreicher Beſuch ſeitens
der Arbeiterſchaft iſt erwünſcht.

Zentralbibliothek. Am Sonntag, den 4., und Dienstag, den
6. Juni (Pfingſten) fallen die Ausgabeſtunden aus. Die Benutzer
der Bibliothek mögen deshalb die Ausgabeſtunde heute abend be
nutzen, um für die Feiertage Leſeſtoff zu haben. Die nächſte Aus-
gabe findet dann am Donnerstag, den 8. Juni ſtatt.

Die Arbeitervertreter in den Organen der Arbeiterver
ſicherung hielten am 29. Mai im Engl. Hof eine Verſammlung
ab. Zunächſt wurden Berichte über die Verhandlungen des
Schiedsgerichts für Arbeiterverſicherung in Merſeburg er-
ſtattet. Jn der Sitzung am 6. April 1911 ſtanden 25 Streit-
fälle zur Erledigung. Davon hatten nur 5 einen Erfolg.
Einem Verletzten, der an der rechten Hand den Zeigefinger
ganz und vom Daumen die Kuppe vorloren hatte, entzog
man die Rente gänzlich. Er bekommt nun gar nichts
mehr, da er an die Unfallsfolgen „gewöhnt“ ſei. Draſtiſcher
kann der Krebsgang der Unfallverſicherung nicht illuſtriert
werden! Am 23. Mai ſtanden 26 Fälle zur Erledigung, von
denen nur 3 einen teilweiſen Erfolg hatten. Allein in 13
Fällen handelte es ſich um Reduzierung der Rente um 10 Pro-
zent. Die Beiſitzer bei dem Schiedsgericht berichteten noch,
daß ſie mehrfach mit dem Vorſitzenden des Gerichts in Diffe-
renzen gekommen ſind.

Ueber die Zulaſſung des Arbeiterſekretärs als Vertreter
vor dem Kaufmannsgericht fand am geſtrigen Mittwoch eine
längere Beratung ſtatt. Genoſſe Güldenberg hatte eine Ver
tretung zu dieſem Tage übernommen. Seine r begründete
das Gericht unter Vorſitz des Aſſeſſors Dr. Hoffmann damit,
daß Genoſſe G. als erſter Sekretär bis jetzt nur ganz vereinzelt
vor dem Gewerbe reſp. Kaufmannsgericht aufgetreten ſei. Dann
ergebe ſich aus dem Geſchäftsbericht des Arbeiterſekretariats, daß
die Obliegenheiten Güldenbergs ſo vielgeſtaltig ſeien, daß dadurch
die Wahrnehmung von Terminen nicht in den Vordergrund ge-
drängt würde. Anders verhalte es ſich mit Herrn Kleeis, der
in verhältnismäßig kurzer Zeit mehrere Vertretungen übernommen
habe. Würde Herr Güldenberg jedoch in derſelben Weiſe öfters
auftreten, dann müſſe in Erwägung gezogen werden, ob auch ſein
Auftreten als geſchäftsmäßig zu betrachten ſei.

Praktiſche Winke für die Pfingſtreiſenden. Zum bevor-
ſtehenden Pfingſtverkehr ſind von der Eiſenbahnverwaltung
wiederum geeignete Maßnahmen getroffen, um den zu er-
wartenden ſtarken Verkehr glatt zu bewältigen. Eine ſchnelle
Abwicklung des Verkehrs iſt jedoch nur möglich, wenn das
reiſende Publikum die auf pünktliche Abwicklung des Verkehrs
gerichteten Beſtrebungen der Eiſenbahnverwaltung nach Mög-
ichkeit unterſtützt. Es ſei daher folgendes zur Beachtung

empfohlen:
Erfahrungsgemäß tritt der Andrang zu den Fahrkarten und

Gepäckſchaltern am Tage vor n und am erſten Pfingſt-
tage früh ganz beſonders hervor, ſo daß trotz der vermehrtenda lteröffnung und der ſonſtigen Maßnahmen nicht immer

eine ſofortige Abfertigung erfolgen kann. Es liegt daher im
Jntereſſe des J ublikums, ſchon ſpäteſtens am Tage
vor Antritt der Reiſe die Löſung der Fahrkarten vorzunehmen
und etwaiges Gepäck aufzuliefern. Vor Aufgabe des Gepäcks
iſt es zur Vermeidung von Verſchleppungen unbedingt nötig,
alte Beklebezettel zu entfernen. Die Geltungsdauer der Fahr-

Nun ſind die Arbeiten im

karten beträgt, ſoweit ihnen eine andere Geltungsdauer nicht
aufgedruckt iſt, vier Tage. Dies gilt auch für ppelkarten.
Die Reiſe kann an einem beliebigen Tage innerhalb der
Geltungsdauer angetreten werden, muß aber ſpäteſtens um
Mitternacht des letzten Geltungstages beendet ſein. Es können.
daher Fahrkarten, die am 1. Pfingſttage benutzt werden ſollen,
ſchon von Donnerstag, den 1. Juni, ab gelöſt werden. Bei den
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Darf man fremde Bierflaſ zum Bierabfüllen be
nutzen? Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich geſtern das
m wie Des Vergehens gegen 8 14 des Geſetzes
zum Schutze zu den Warenbezeichnungen vom 12. Mai 1894
hat ſich nach dem Urteile des Landgerichts Bromberg der
Kaufmann Franz Tyßler ſchuldig gemacht. Gegen ihn war
auf 150 Mark Geldſtrafe erkannt worden, weil er ſein Bier
mehrfach in Flaſchen vertrieben hatte, die mit den geſchützten
Warenzeichen anderer Brauereien verſehen waren. as
Landgericht hat als feſtgeſtellt erachtet, daß der Angeklagte
gewußt hat. daß er nicht dazu berechtigt war. Jn ſeiner
Reviſion führte der Angeklagte aus, daß ihm das Bewußt-
ſein der Widerrechtlichkeit gefehlt habe; er habe
geglaubt, daß er die Flaſchen benutzen durfte, da die anderen
auch ſeine Flaſchen dieſe waren nicht mit einem Waren-
zeichen verſehen gebraucht hätten. s Reichsgericht ver-
warf jedoch die Reviſion als unbegründet.

Von der Fleiſchpreis Notiernngskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den 29. Mai1911, folgende Fleiſchpreiſe echt Es wurden bezahlt
für 50 kg Fleiſchgewicht für Ochſen: Höchſter Preis 72,
niedrigſter Preis 66, häufigſter Preis 70 Mk. für Bullen: Höchſter
Preis 72, niedrigſter Preis 66, häufigſter Preis 70 Mk. für Kühe:
Höchſter Preis 68, niedrigſter Preis 54 Mk.; für Saugkälber:
Höchſter Preis 85, niedrigſter Preis 78, häufigſter Preis 82 Mk.
für Lämmer und Maſthammel: Höchſter Preis 76 Mk. für Schafe:
Höchſter Preis 70, niedrigſter Preis 62, häufigſter Preis 69 Mk.;
für Schweine: Höchſter Preis 58, niedrigſter Preis häufigſter
Preis 56 Mk. Bei den weinen verſteht ſich der Preis auf
50 kg Schlachtgewicht. (Gewogen und bezahlt werden nur diebeiden Körperdalſten einſchließlich des Schmeres unter unent-

geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames: Geſchlinge, Magen,
Darm, Mittel und Blut.)

Warnung vor dem Genuß eiskalter Getränke. Der Re
ierungspräſident in Minden erläßt folgende BekanntmachungRit r darauf, daß der Genuß eiskalter Getränke

namentlich zur warmen Jahreszeit ernſte Verdauungsſtörungen und ähnliche Krankheiten na ſich zieht, werden die

Verkäufer von Mineralwaſſer im Ausſchank angewieſen, dieſe
Wäſſer nur in einem der Trinkwaſſertemperatur entſprechenden
Wärmegrad von etwa 10 Grad Celſius abzugeben. Gleich-
zeitig wird das Publikum vor dem Genuß eiskalter Getränke,
insbeſondere der eiskalten Mineralwaſſer, gewarnt. Des-
gleichen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das zu wirt-
ſchaftlichen Zwecken in den Handel kommende Eis häufig ſelbſt

bei gutem Ausſehen 1 r Kleinweſen enthält und infolgedeſſen durch den Genuß von Ge
tränken, die durch Hineinwerfen von Eisſtückchen abgekühlt ſind,
Krankheiten hervorgerufen werden können. Dasſelbe gilt be-
treffs des Genuſſes von andern, durch Auflegen von Eis abge
kühlten Nahrungsmitteln, z. B. Butter uſw.

Jm Apollotheater verbleibt das Militärſchauſpiel Kaſer-
nenluft, das allabendlich ſtarken Erfolg und ſtets gut beſuchte
Häuſer zu verzeichnen hatte, dem Repertoir nur noch bis näch
ſten Freitag, den 2. Juni. Heute et ſomit die vorletzte
Aufführung dieſes Stückes ſtatt. ine wirkliche Senſation
bringt das am Pfingſt-Sonnabend, den 3. Juni, beginnendeGaſtſpiel des Dir. Kohlmetz mit ſeinem Lady,
der, auf das r dreſſiert, in dem Schauſpiel Der
Detektivhund von Henri Oliver die Spur der Verbrecher auf
offener Bühne vor den Augen des Publikums „ausarbeitet“
und die Verhaftung herbeiführt. Den im Mittelpunkt der
Handlung ſtehenden Detektiv Ralph Raleigh ſpielt Herr Dir.
Kohlmetz ſelbſt, während die übrigen Rollen vom Reſidenz-
theater-Enſemble beſetzt ſind.

Walhallatheater. Die beliebte Herrengeſellſchaft Winter
Tymian eröffnet heute ihr Gaſtſpiel. mit einem brillanten
humoriſtiſchen Spielplan. Als wahre Schlager haben ſich er
wieſen 7 n und das lebende Lied Am Brunnen vor dem Tore. Die Geſellſchaft verfügt über neue Pracht
dekorationen, ſo daß auch das Auge auf ſeine Koſten kommt.
Anfang 8.20 Uhr.

Rothenburg. Folgen anonymer Brieſfſchreiberei.u See Epitzmarle berichteten wir in Nr. 118 des Volks
blattes, daß ſich der bei der Mansfelder Gewerkſchaft beſchäftigt
geweſene frühere Werkmeiſter Wedd el aus Furcht vor Strafe
erhängt habe. Weddel hatte durch anonyme Briefe einen
Kontoriſten fälſchlicherweiſe der Unterſchlagung und Urkunden-
fälſchung bezichtigt, ſodaß dieſer die Stellung vorlor. Da durch
gerichtliche Unterſuchung die völlige Haltloſigkeit der feigen
Behauptungen dargetan wurde, ſollte ſich der Angeber nunmehr
ſelbſt vor Gericht für ſeine Schlechtigkeiten verantworten. Um
der ſicheren Beſtrafung zu entgehen, erhängte er ſich im Tannen
grund.

Untet Bezugnahme auf das Preßgeſet ging
einem bei der Mansfelder Gewerkſ in Eisleben bef
Aſſeſſor O. Weddel, der ſich als Nächſtangehöriger des Selbſt
mörders ausgab, eine „Berichtigung“ zu, in der geſagt wurde,
daß von einer gerichtlichen Feſtſtellung keine Rede ſein könne.
Auch ſei nicht erwieſen, daß Weddel den Kontoriſten Heidenreich in
anonymer Weiſe beſchuldigt habe. Der Tod ſei vielmehr auf nervöſe
Erſchöpfung zurückzuführen. Obwohl wir dazu keineswegs ver-
pflichtet waren, gaben wir der ſogenannten ichtigung Raum,
ſtellten aber gleichzeitig nochmals eingehende Nachforſchungen über
die Angelegenheit an.

Wie übrigens von vornherein feſtſtand, hat ſich der Herr Nächſt
angehörige eine ziemliche, na ſagen wir: Dreiſtigkeit heraus
genommen, die nur deshalb verſtändlich erſcheint, weil er auf dem
Bureau der Mansfelder Gewerkſchaft tätig iſt und als ſolcher
jedenfalls gelernt hat, wie „Berichtigungen“ fabriziert werden.
So leid es uns tut, werden wir jedoch gezwungen, die traurige
Geſchichte nunmehr ganz zu enthüllen. Eine gerichtliche Ent
ſcheidung konnte nur deshalb nicht ſtattfinden, weil
der Angeklagte am Abend vor der Gerichtsverhand-
lung ſich eben erhängt hat. Jnm, gleicher Weiſe fällt auch
die Behauptung in ſich zuſammen, es ſei nicht erwieſen, daß
Weddel den Kontoriſten Heidenreich anonymerweiſe beſchuldigt hat.
Sollte das Gericht gegen einen Toten verhandeln Woher weiß
denn übrigens der Verfaſſer der „Berichtigung“ den Namen des
Angeſchwärzten Wir haben ihn ja doch nicht genannt. Einige
Tage vor der Verhandlung hat Weddel, der übrigens den Poſten
eines Hüttenvogts bekleidete, einem anderen Angeſtellten der Ge
werkſchaft geäußert, er erlebe den Prozeß nicht mehr.
Auf die Entgegnung, daß die Sache ja jedenfalls nicht ſo ſchlimm
ſein und vielleicht 3—-400 Mk. koſten könne, legte W. keinen Wert.
Durch mehrere einwandfreie Zeugen können wir beweiſen, daß
der Schriftſachverſtändige ſich zuungunſten Weddels geäußert habe,
ebenſo ſein Rechtsanwalt. Und wenn trotzdem behauptet wird, daß
ſämtliche Beſchuldigungen nicht den Tatſachen entſprächen, ſo weiß
man nicht, ob man die Dreiſtigkeit oder Naivität des Schreibers
mehr bewundern ſoll. Wenn wir auf den ganzen bedauer-
lichen Unfall ſo ausführlich eingegangen ſind, ſo nur deshalb,
um zu zeigen, in welcher frivolen Weiſe mit dem berühmten
Paragraphen 11 des Preßgeſetzes Schindluder geſpielt wird.

Lettin. Am Freitag, den 2. Juni, abends 8 Uhr, findet eine
Gemeindevertreterſitzun ſtatt. Da in dieſerSitzung die für unſere Gemeinde do wichtige Waſſerleitungs
frage, ebenſo die beſondere Gewerbeſteuer, ſowie die Wegebau-
koſten geregelt werden ſollen, ſo iſt ein recht reger Beſuch auch
der Gemeindeangehörigen angebracht.

Lettin. Die ſtaats gefährlichen roten Kranz-
ſchleifen ſcheinen auch hier arg verpönt zu ſein. Am Diens-
tag wurde der Arbeiter orſig zur letzten Ruheſtätte ge-
leitet. Seine Kollegen vom Fabrikarbeiterverband widmeten
ihm einen Kranz mit roter Schleife, jedoch hatten ſie nicht im
geringſten daran gedacht, daß dies dem Herrn Seelſorger miß-
fallen würde. Als der Gottesmann der Kranzſchleife anſichtig
wurde, forderte er den Kranzträger zur Entfernung derſelben
auf. Daß dadurch ein alle Leidtragenden aufs peinlichſte be-
rührendes Aufſehen entſtand, braucht nicht beſonders hervor-
gehoben zu werden. Es dürfte noch erinnerlich ſein, daß bereits
vor zwei Jahren ſich hier ein ähnlicher Fall, und zwar bei der
Beerdigung einer Genoſſin, ereignete. Damals wurde das Auf-
ſehen durch den ſchleifenfeindlichen Gendarmen verurſacht.

Wir ſind nun der Anſicht, daß man ſich vor dieſer von einem
Geiſtlichen geübten Jntoleranz am beſten dadurch ſchützt, daß
man lieber auf ſeine ſtereotypen Troſtworte verzichtet. Bei
Begräbniſſen braucht ja überhaupt kein Vertreter der chriſt-
lichen Menſchenliebe zugegen zu ſein. Wer ſich alſo dieſen und
ähnlichen Unannehmlichkeiten nicht ausſetzen will, der kehre der
Kirche, mit der er übrigens innerlich ſchon längſt gebrochen
haben wird, den Rücken. Jeder von den Erdenqualen erlöſte
Proletarier findet auch ohne Zutun eines Prieſ. r ſeine Ruhe.

Meere
Hie Anwetterkataſtrophe in Süddeutſchlan

Die weiteren Nachrichten aus den Unwettergebieten er
Kreiſe Büdingen und Gelnhauſen laſſen erkennen, daß
man es mit einer furchtbaren Wetterkataſtrophe zu tun hatte.
Der Schaden iſt außerordentlich groß. Ein Kommando des
Eiſenbahnregiments Nr. 3 aus Hanau hat ſich in das durch das
Unwetter betroffene Gebiet bei Gelnhauſen begeben, um bei
den Aufräumungsarbeiten mitzuhelfen.

Bei einem ſchweren Gewitter flüchteten auf der Hem-
merau die Backſteinarbeiter in eine Schutzhütte. Jn dieſe
ſchlug der Blitz ein, wodurch faſt ſämtliche Arbeiter und
Arbeiterinnen betäubt wurden. Vier Arbeiter und eine

Arbeiterin erlikten ſchwere Brandwunden, eine Ar
beiterin wurde vom Blitz er ſchlagen.

Neue heftige Gewitter mit ſchwerem Hagelſchlag
haben im Gebiet der Ems große Schäden an Gärten und Wein-
bergen angerichtet.

Vom Wettfluge Paris Rom--Turin.
Der Flieger Garros, der Mittwoch früh von Paris zur

Fahrt nach
neto geſtürzt. fiel auf einen Eiſenbahndamm und
wurde von dem Perſonal eines Güterzuges aufgefunden. Sein
Apparat iſt tot al zerſtört. Er ſelber iſt mit dem bloßen
Schrecken davongekommen. Der Flieger iſt unverzüglich mit
der Eiſenbahn nach Piſa zurückgekehrt, wo er einen neuen
Apparat zu erlangen bemüht iſt, um die Fahrt fortſetzen zu
können. Der Sturz erfolgte nur wenige Kilometer von Piſa.

Der Flieger Frey, welcher kurz nach 5 Uhr früh in Genug
aufgeſtiegen war, landete um 7 Uhr in Piſa, doch geriet ſein
Apparat beim Landen gegen einen Baum. Die Schraube wurde
dabei gebrochen. Der Flieger erlitt leichtere Verletzungen. Er
hat ebenfalls einen neuen Apparat verlangt und hofft, morgen
früh ſeinen Flug fortzuſetzen. Der Flieger Begumont,
welcher r mit zahlreichen Unannehmlichkeiten zu kämpfen
hatte, iſt Mittwoch früh um 4 Uhr in Nizza aufgeſtiegen und
um 7 Uhr in Genua beſonders feſtlich empfangen worden. Er
ſetzte hierauf um 8 Uhr 40 Minuten ſeinen Flug nach Piſa
fort, wo er um 11 Uhr 23 Minuten landete. Der Aviatiker
hatte einen falſchen Weg eingeſchlagen und mußte daher eine
weite Strecke wieder i Er gilt nunmehr als einer
der ausſechtsvollſten Kandidaten für den erſten Preis.

Rom, 1. Juni. Jm Flugwettbewerb Paris Rom Turin
iſt geſtern Leutnant Beaumont als Erſter in Rom ein-
getroffen.

Amerikaniſche Autoraſerei.
Das am Dienstag in Jndianapolis CVereinigte

Staaten) ausgefahrene Automobilrennen war von zahlreichen
ſchweren Unfällen begleitet. Bereits kurz nach dem Start für
das über 500 Meilen führende Rennen platzte ein Pneumatik
des Amplexwagens, der von Artur Greiner geſteuert wurde.
Der Wagen überſchlug ſich; der Chauffeur wurde getötet, Artur
Greiner ſchwer verletzt; er wurde ſterbend nach dem Spital
gebracht. Kurze Zeit darauf ſauſten zwei Automobile zuſam-
men, wobei ein Chauffeur beide Beine brach. Später rannten
drei Automobile ineinander, wobei einem Chauffeur der rechte
Arm vollſtändig vom Rumpfe getrennt wurde; der Verletzte
wurde ſterbend nach dem Hoſpital gebracht. Schließlich ſprang,
als bereits mehr als 250 Meilen durchfahren waren, ein
Chauffeur plötzlich wie wahnſinnig von ſeinem Sitz und
ſtürzte aus dem Wagen, wobei er das Genickbrach. Ein
ſehr angenehmer Sport.

Sieben Bergleute in der Grube eingeſchloſſen.
Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch erfolgte in der

Grube Rieu du Coeurin Soignons (Belgien) ein Erd-
rutſch, wodurch ſieben Arbeiter verſchüttet wurden. Die
Rettungsarbeiten wurden umwwerzüglich in Angriff genommen,
um noch rechtzeitig die Verſchütteten zu erreichen. Die Ar-
beiten geſtalten ſich ſehr gefährlich, da weitere Erdrutſche zu
befürchten ſind. Die Arbeiter ſind in einer Tiefe von 150 Meter
verſchüttet. Während der erſten Stunden der letzten Nacht
gaben die Verſchütteten noch Lebenszeichen von ſich, ſeit Mitt-
woch früh hat man jedoch nichts mehr von ihnen vernommen.

„Sanella“ ein wirklicher Butter-Erſatz.
Die Sana- Geſellſchaft m. b. H. Cleve ſtellt als erſte Fabrik

ſeit vielen ren eine Pflanzen-Margarine unter Verwen-
dung von ſüßer Mandelmilch her, die unter dem Namen
„Sanella“ in den Handel gelangt. Da die Verbutterung von
Pflanzenfett und Pflanzenſpeiſeöl mit Mandelmilch auf
Grund des D. R. P. Nr. 100 922 das ausſchließliche Recht der

Sana- Geſellſchaft iſt, ſo iſt keine andere Fabrik in der Lage,
einen pflanzlichen Buttererſatz herzuſtellen, welcher die
gleichen, durch den Zuſatz von Mandelmilch begründeten Vor
züge aufweiſt. Hieraus folgert ohne weiteres, daß „Sanella“
unter den im Handel befindlichen Pflanzen-Margarine-Pro-
dukten eine wohlbegründete Sonderſtellung einnimmt. Dies
iſt auch dadurch bewieſen, daß „Sanella“ trotz der vielen exi-
ſtierenden Nachahmungen ſich einen Weltruf erworben und
nachweisbar täglich in Tauſenden von Familien ſtatt Butter
enoſſen wird. Jedes Original-Paket „Sanella“ trägt denKamenezn des Erfinders Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr.

Oskar Liebreich in blauer Schrift als Garantie für Echtheit
und Güte, worauf man beim Einkauf beſonders achten ſoll.

n

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Edeka-
Geschäfte:

Broitestrasse 24/25

so hört man noch manchmal fragen!!Was ist EDEKA? E. D. K. sind die Anfangsbuchstaben der Firma:

Einkeuſsreren er Loloniabvarenhändler.

Die Genossenschaft setzt ihre Mitglieder durch gemeinschaftlichen Großeinkauf in die Lage,

hervorragend preiswert und gut
zu liefern. Alle Waren, welche das Wort „EDEKA“ tragen, bieten Gewähr für beste Qualität
und Preiswürdigkeit. Es liegt im Interesse jeder Hausfrau, unsere Anzeigen zu beachten.

Julius Hoffmann. Tol. 2247. C
Delitagcherstrasse 74

Paul Fritasohe. Tel. 926.

Geiststrasse 68
Ferd. Hille Nehſig. Tel. 460.

Aromatischer

h Pfd. Paket

Edeka- Kaffee
Empfehlens wert sind unsere

Edeka-Weine
Rot 9

MontagnaeGlauchaerstrasse 57 90 Pfg. 80 Pfg. G Pron(on
F. V. Fischer. Tel. 1514. Martillac7 70 Pfg.ReorronstrausoOtto Glass. C Mittehweirer Riessling

T OppenheimerRerrenstrasso
Tel. 1674. iNMeorits Hund Nachfig. Tel. 167 Haben Sie Vertraten zu unseren Tarragona Port

Grosse Klauastrasse 10 kdekaMautzkaffee porte
Franz Stein Fruchtscohaumwein19 Sio brauchen leine teueren Kaiser- Sekt Fl. 160

L. F. Mertens Tol. 3833. Marken zu kaufen.
80

La arth. Tol. 2801.
Vuohereorstr. 17

ch Kreisel. mit Sauxwogat

Nagdebargerstraseo 50
Max Kungel. Tol. 3139.

m 160Paul Ploſsch. Tol. 246.

1 Pid. Pakot 28 Pfg.

Edeka-Kaffer- Micha

l Pfd. Pakoet 40 Pfg.

Ein vorzüglich Getränk

Edoka- ad
köstlich und ausgiebig

Nr. 1

Losor Kakao
Pid. 75 Pfg.

Edekas
S

Keschaäfte:
An der Moritzkirche 1

Jul. Renussner.
Oſearinsstrasse 11 3

Oskar Häder.
Reilstrasee 131

Aug. Nauendorf. Tel. 2282.
Schillerstrasse 13

W. F. Schaaf.

Schwetschkestrasse 1 a
Bernhard Lallach. Tel. 251.

1/2 Pfd. -Kart. 80 Pfg.

e 170 3

küeka Margarine

käeka Margarine Prina“ Pf. 75 Pf.
kéena PNanendehermargar. Pid. 90 Py.

Schokolade: irre
I. hochfein f. Speisezwecke

Kein anderes Fabrikat übertrifft unsere II.

Extra P. 95 f. m.
und Pfund Tatoln.C m Otto Soheat. Tel. 12.

Tophienstrasse 134 Oswald Weise. Tel. 1165.

Sophienstrasse 30
R. J. Scharfe. t

Edeka-

Max Ott. Tel. 963.
Streiberstrasse 35Pfd. 140 Pig. Paul Einecko. h

100 Kleine Virichstrasse 10
80 Bernhard Barth. Tel. 1153.

Erosso Wallstrasso 36
in Blöcken, Ernst PFriedel. Tol. 833.

Wörmlt- r

om w. war, iſt in der Nähe von Casbag-
r

S



e

e

e

S 4

TuPſinsten
erhält jeder auf Abzahlung um mein

riesiges Lager in

zu räumen,

Am ew nur neuen modernen Mustern und chiken Façons mit bedeutend herabgesetzen Anzahblungen

Serio I
Anz. 1 M.

S bHleiderstoffen, Hanufasturwaren, Teppichen, Tigchdecken, Gardinen
S öderneren, Schuhen, Stietein, Kinderwagen, Federveiten, öbein

3 Mk. Anzahlung.

Serie II
Anz.

Serie III
3 M. Anz. 5 M.

Serie IV
Anz. 7 M.

Rerren- und Knaben-Anzüägen, Sommer Paletots

Damen Jacketts, Mäntel,

Serie V
Anz. 3 M.

Sorie VI

Die Abzahlung beträgt wöchentlich nur 1 Mark.

Ohme Amzanilunm
erhalten meine Kunden sowie Käufer anderer Abzahlungsgeschäfte, die ihr Konto
besglichen haben, Waren aller Art. Auf mein äusserst reichhaltiges Lager in:

mache besonders aufmerksam.

ECrosse Viriohstrasse 24
I. Etage

I. Etage
II. Etage.

W

W

0 h
2 W R

a F. xi Wu eeeeerteerrnre-

WeS Sr. 34
e e

0 Bern à ue d

Kleiderröcke, Blusen

auz. 10
Serie VII

an 12 w.

3 Mk. Anzahlung.

Otto Bartoelt,
Zur Anfertigung keiner Herren-Gardorobe nach Maß

empfiehlt sich

Hallorenstr. Ic, I.

echte Schürzenbeſätze,

S rel per billig Verkaut

I Weifonbach hen Waronlagors

und anderer Waren
Alter Markt 18eutrum der stadt Alter Markt

Wäſche, Trikotagen, Schürzen, Unterröcke, Untertaillen,
Krawatten, Herrenartikel, Tapifſerie, Strümpfe, waſch

Veſatzartikel, Knöpfe, sämt-
liche Artikel der Damenschneiderei, Kurz-

waren, wird fortgeſetzt und bietet enorme Vorteile.

Carl Mellinghaus.

Die Furcht
vor dem

r Tahnziehen, Vdie ſo viele Zahnleidende von einer rechtzeitigen Veſeitigung

ſchmerzhafter und vereiterter Zähne abhält, iſt ſeit der An
wendung meines unübertroffenon örtlichen Betäubungsmittels

völlig grundlos geworden.
Jhre eigene Ueberzeugung ſowie die eingehenden glänzenden

Anerkennungen werden Jhnen dies beſtätigen.
fast gänzlich

schmerzloses Zahnziehen 1 Mark.
Für vollkommen ſchmerzloſes Ziehen mehrererUrteile:

Zähne ſpreche ich meine größte Anerkennung aus.
Halle, im Mai 1911. Direktor L., Halle

Zuhnpraris Rudolf Moehrine,
Halle g. S., Ranniſcheſtraße 1

Jm Jn- und Auslande bei Zahn- und Hofzahnärzten
aſſiſtiert.

iübetrannmne e et hillig
Weihmann, Bernharduſtr. 35.

Ansfehts-Postkarten
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Es ladet freundlichſt ein

Kowun Vdreint Brvinu V en
Sonntag den II. Juni nachm. 3 Uhr

im Hotel Hermann Waldau

General -Versammlung.
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht.
Reviſionsbericht.

a Genoſſenſchaftliches.

Bericht vom Unter-Verbandstage.
Neuwahl derausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.

Anſchaffung eines eigenen Fuhrwerks.
Anträge nach S 32 des Statuts.

Zu zahlreichem Beſuch ad ein

Der Aufsſiohtsrat: Wilhelm Herz, Vorſitzender

Arh.-Radfahrer-Ver. „Frixch wut
Sonntag 357 4. Jnni bis Dienstag den 6. Juni

im Reſtaurant „Zum Bürgergarten“:

Pro
4. Juni von 11 bis 1 pr:

nachm. .3
5. Juni 11 1 Uhr:

Banner Weihe.
ramm.
ſchoppen Konzert,

7 Uhr Jnſtrumental- Konzert.Frnh Konzert,
10 2 Uhr: Empfang der auswärtigen Vereine,

Um 3 Uhr: Bannerweihe u. Umzug.
Danach: Tanz, Reigenfahren, Auskegeln, Aussohiessen uſw.

6. Juni von früh 8 bis 1 Uhr: Früb- Konzert,
von nachm. 3 bis 7 UhrArbeit R tadree SSrein „Frlseh auf“,

Achtung Achtung
Freie Turner, Bitterfeld.

(Mitglied des Arbeiter-Turner-Bundes.)

Ergebenſt ladet ein

Am 2. Pfingſtfeiertag, abends 8 Uhr, im Reſtaur. Hohenzollern:

mit turnerischen Auffü
Ohne Karte kein Zutritt.

en.

Der Vorstand.
Kino Salon Schützenhaus-Saal,

Cönnern a. S.
Sonntag und Montag, den 4. und 5. Juni (Pfingſtfeiertage)

Grosse Vorstollung.
An beiden Tagen „Agrippina“ An beiden Tagen:

Programm.
großes hiſtoriſches Schauſpiel, nebſt dem zugkräftigen u. ſpannenden

An beiden Tagen von 3--6 Uhr Kinder-Vorſtellung,
dann ununterbrochen bis 11 Uhr. Eintritt jederzeit.

Wendorf basthof zäm Preierbans
Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag von nachm. 3 Uhr:

Grosses Frei-Konzort.
Montag den 2. Feiertag von nachm. 3 Uhr

öffentlich Tanz
Für ff. Speisen und Gotraänko iſt beſtens geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein Otto Kitzing.
Panama-r üte,

Mützenar fehit preiswert

Friedr. Koch,
Leipzigerſtraße 73.

Putter- Karte
i. Fuhren u. einzelne Ztr. P. Otto,

Niemeyerſtr. 4. Tel. 3329.

Erleche Knlckeler
illig.

Spexial Eier
7 Talamtstrasge 7.

27 will
a

Erscheint wöchentlich dreſmal.

cWegweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten.
Erscheint wöchentlich dreimal

217 2 242

O Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

Apzahiungsgeschaäfte

i 3F c e
rHsaorno dofen aus ung Kächengeräto Kolonialwaren 1 rer

M. Thiele, Göbenstr. 1, p.

J Braunereten J
Christian Glasor, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königetr. S.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

ſonigrueſon, Tncerwaren

F. Cünther, Halle a. S.
Fahrräder u. Nahmasehinen]
Henry Xleprig, Reilstr. 2.

Friedrich Boe Schmeer-
9 trasse 16.

BrKetts, Kohlen

Richard Wolf, verläng. Königetr.

[NPDrogen und Farben
3. Raädler, Rannischestr. 2.

n u. Verkaufegeschfte

Man Ban

Fleischermelster, Wurstfadrixen] T miio ma Natren
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Merseburger-
strasse 105.

Robert Schäſer, Königstr.
Otto Ulbricht, Bäckerstrasse I.

F Hennlieke, Kl. Vlrichstr. 15.

Hsaen- und Stahlwaren
F. Lindonhbabn,

---m7mJD
Königetr. 8.

[Handloiterwagen- Fabriken
l Theodor Lähr, Leipzigerstr. 94.
Oskar Kutscher. Moritzkirchhof 10
Ernst Seltmann, Mersebdurgerstr 16.

Für Re Inſerate verantwor: ich R ob. Jigner. Druck

Friodrich Flietner, Geiststr. 23.

Kartonagen J
W. Schmeil, h 40.

B. kam u erstr. 87.Bekleidg.- Sepenet, j. Art.

r Trſer wagen
Theodor Lüähbr, Leiprigoerstr. 94

r Halleſch Genoſſenſch. Buchdrug (E. G. m. v. o Verleger vorw A

H, Ackermann, Merseburgerst. 61.

Franz Geoyeor, Gr. Brunnenstr. 32 p.

C. Lange seon., I. VUlrichetr. 26.

F. c hre rin
eine za J.

Möbeltransport

Franz Bamme, Lindenstr. 56.

Willy An Neue Promenade 16.
„Vis -à-vis Leipz. Turm.

Todernanainngen

Herm. Sohmidt, Geiststr. 23.

0. Kästnet Go., Brunoswarte 36.
Wilh. R Mer, Brunnenstr. 53.

r

Ter
n

üün m sten 17.

fein tnaln, Klausstr. 23.
Albert Mennicke, ör. Steinstr. 62

A. Schüſer. Leipzigerstr. 92.
A. Weiss Kleinschmieden S.

M. h Leipzigerstr. 93.

F. Soldm Königetrasse 86.
Schabert, William, Zigarren und

Schulartikel, Lauchetàädterstr. 16.

Sanitäts Drogerie, h. ca. Giaubſe
Ammendorf Radewell

Halleschestr. 65. Hauptetr. 20.
A. Hermann, Uhbrmachar.
O. Probsthayn, Bettf. Rein. Anmt.
W. Wünscher, Schahwaren.Nax Magdeburgerstr. 59.

GroK jetzt A J bnis. Samtl i. Halle a. S.
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